Verantwortliche 
Medakteure. 


Für den politiſchen Theil: 
8. Fontane, 

für Feuilleton und Vermiſchtes: 
3. Slein bac, 


für ben übrigen redatt. Theil: 
J. Hachfeld, 
ſämmtlich in Poſen. 
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Der interparlamentariſche Friedenskongreß 
in Rom. 


Am Dienſtag diefer Woche find in Rom eine große 
Anzahl von Parlamentariern aus aller Herren Länder zu dem 
ſchon ſo viel beſprochenen interparlamentariſchen Friedens⸗ 
kongreß zuſammengetreten, um in gemeinſamer Tagung über 
die Verwirklichung einer Idee zu berathen, die ſchon ſo viele 
der beſten und edelſten Männer beſchäftigt hat und fortgeſetzt 
das lebhafteſte Intereſſe aller warm fühlenden und human 
denkenden Menſchen in Anſpruch nimmt, deren Theilnahme 
und beſte Wünſche für ein endliches Gelingen des edlen 
Werkes die Abgeſandten zu dem Kongreß begleitet hat. 

Die „Realpolitiker“ der Bismarckſchen Aera freilich haben 
ihre ganze Lungenkraft aufgewandt um die Friedenskonferenz 
zu diskreditiren und vor den Augen des deutſchen Volkes ins 
Lächerliche zu ziehen, und faſt hätte ein taktloſer Brief des 
ehemaligen italieniſchen Kultus miniſters und jetzigen Depu⸗ 
tirten Ruggero Bonghi ihr Beginnen ſo weit gefördert, daß 
die Abgeordneten der nationalliberalen Partei, welche ihr 
Erſcheinen auf dem Kongreſſe zugeſagt hatten, wieder davon 
Abſtand nahmen. Durch den Rücktritt des genannten Depu⸗ 
firten vom Präſidium des Kongreſſes iſt dieſes Hinderniß 
jedoch aus der Welt geſchafft, und ſo haben ſich auch einige 
Nationalliberale mit nach der ewigen Stadt begeben, um dort 
emeinſam mit ihren freiſinnigen Reichs tagskollegen zu rathen 
ir zu thaten. Allerdings iſt auch dieſe Betheiligung un⸗ 

ifelhaft „nationaler“ Männer noch kein genügender Grund 
für die konſervative und einen Theil der nationalliberalen 
Preſſe, die ſich an Fanatismus gegen jeden Fortſchritt von 
der erſteren nicht unterſcheidet, um nicht im Tone der Ueber⸗ 


it weiterhin die Konferenz olemifiren, allein 
ind das 8 gte bie entmeber dafejenungen des 
Abſolutismus, in deſſen ganzes Syſtem die Idee vom ewigen 
ieden nicht paßt, noch gänzlich befangen oder aber von chauvi⸗ 
niſtiſchen Neigungen beherrſcht, ebenſo „realpolitiſch“ geworden 
ſind wie jene Anhänger des Abſolutismus und die, auf dieſe 
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Wir meinen, man hat die Idee vom ewigen Frieden, 
wenn man ſo, wie es die meiſten Menſchen doch gewiß ſind, 
von der Nothwendigkeit und relativen Nützlichkeit des Krieges 
keineswegs mehr überzeugt iſt, lange genug rein theoretiſch be⸗ 
handelt, um ihr nicht jetzt endlich auch einmal praktiſch näher 
treten zu können. Das gerade iſt unſeres Erachtens das Cha⸗ 
rakteriſtiſche an den jüngſten Konferenzen, daß wirkliche Politiker, 
deren Stimme in ihrem Lande von Einfluß und Gewicht iſt, 
und nicht bloße Stubengelehrte ſich zu gemeinſamer Berathung 
verſammelt haben. Durch die nahe Verbrüderung von hunderten 
von Volksvertretern aller Länder müſſen, wie der General- 
Sekretär des römiſchen Komites, Marquis Pandolfi, ſchon 
ſehr treffend hervorgehoben hat, die politiſchen Beziehungen 
gefeſtigt und Mißverſtändniſſe in Zukunft leichter vermieden 
werden. Man wird dann zu erwägen haben, ob das Recht 
des Stärkeren, das wie oben erwähnt eine Eigenthümlichkeit 
der Zeit war, in welcher das Fauſtrecht herrſchte, auch in un⸗ 
ſerer hochziviliſirten Zeit weiterhin als Staatsraiſon gelten 
ſoll. Gelingt es, daß die Majoritäten aller Parlamente Euro⸗ 
pas über dieſe Prinzipien einig werden, ſo wird es leicht ſein, 
Kriege in Zukunft zu vermeiden. Der Kongreß ſoll nun die 
Regierungen und die Völker überzeugen, daß die Erhaltung 
des Friedens nicht allein wünſchenswerth, ſondern auch möglich 
iſt, er ſoll erwägen, mit welchen Mitteln man dieſes Ziel er⸗ 
reichen, bis zu welchem Punkte man auf Schiedsgerichte zurück⸗ 
greifen kann, oder welch anderes Mittel eventuell in ſchwierigen 
Fragen am Platze wäre. Schließlich will man verſuchen eine 

eeignete Organiſation zu ſchaffen, um einen wohlthätigen Ein⸗ 
fuß mit wachſendem Erfolge ausüben zu können. 

Das alles ſind Dinge, die einer praktiſchen Erörterung 
wohl werth ſind, und deren Berathung nicht ohne wohlthätigen 
Einfluß auf die Beſeitigung von Vorurtheilen und Miß⸗ 
verſtändniſſen ſein wird, wenn auch eine unmittelbare Wirkung 
bei der politiſchen Lage Europas momentan noch nicht zu er⸗ 
hoffen iſt. Wenn auf der Konferenz die nationalen Gegenſätze 
ſich hier und da noch ſo ſcharf bemerkbar gemacht haben, daß 
die Geiſter zuweilen heftig aufeinanderplatzten, ſo wird dies 
kaum Wunder nehmen können, da wir uns doch erſt am An⸗ 


Errungenſchaft ſtolz, mit jenen den oben erwähnten gegneriſch fang einer großen Kulturbewegung befinden und es gewiß noch 


geſtimmten Chorus bilden. Sie ſuchen dem deutſchen Volke 
einzureden, daß den ewigen Frieden herſtellen wollen eine 
Utopie ſei und die alte Moltkeſche Theorie, wonach der Krieg 
ein Element der von Gott eingeſetzten Weltordnung wäre und 
eine Auflehnung dagegen ſomit gewiſſermaßen eine Empörung 
gegen Gott bedeuten würde, für alle Ewigkeit beſtehen bleiben 
müͤſſe. Außer dieſen giebt es allerdings auch noch Anhänger 
eines ebenſo unchriſtlichen wie vernunftwidrigen Fatalismus, 
die den Krieg als etwas ebenſo Unabänderliches hinnehmen 
wie ein verhängnißvolles Naturereigniß; dieſe ſollten jedoch 
daran denken, daß ſchon ſo Manches aus der Welt gekommen 
iſt, von deſſen Beſeitigung ſich unſere Vorfahren nichts haben 
träumen laſſen wie Folter und Inquiſition, Sklaverei und 
Hörigkeit. Warum ſollte man deshalb nicht wenigſtens auch 
einen Verſuch wagen, der ganzen Menſchheit die einfache 
Wahrheit klar zu machen, daß Kampf wohl da ſein muß, ſo 
lange es lebende Weſen giebt, aber daß zu den Mitteln, mit 


denen ſich die Menſchen bekämpfen, der Krieg durchaus nicht 


gehören braucht? Hat es doch Zeiten gegeben, wo Jeder 
2 Andern Feind ſelbſt im Privatleben zur Anwendung roger 
Gewalt ſchritt, und wenn dieſe Zeit dem Rechts ſtaat hat 
weichen müſſen, in dem über den Privatzwiſtigkeiten e 
eine höhere Inſtanz waltet, warum ſollte dieſer Rechtszuſtand, 
der unter den Individuen Geſetz geworden iſt, nicht auch 
unter den Völkern Giltigkeit erlangen können? ö 
Es wird da eingewandt, daß Aufopferungsfähigkeit, männ⸗ 
licher Muth, Entſchloſſentheit und Charakterſtärke in ihrer 
höchſten Entwickelung nur im Kriege zu wirklicher Geltung 
kämen, während das Einerlei des bürgerlichen Lebens erſchlaffend 
wirke. Aber muß denn nicht auch der Arzt, der oft mit 
höchſter Gefahr für ſich ſelbſt zu ſeinen Kranken geht, muß 
nicht der Bergmann, der in den Schacht der Erde ſteigt, wo 
ihm jeder Moment Tod und Verderben bringen kann, mu 


nicht der Seemann und müſſen nicht viele in anderen gleich 


efährlichen Berufsarten Thätige ein eben jo hohes Maß von 
7 — und Selbſtüberwindung, von Muth und 
Entſchloſſenheit zeigen wie der Kriegsmann, der heutigen 
Tages keineswegs mehr wie früher im ſchwertfrohen Männer. 
kampf mit dem Gegner Mann gegen Mann ficht, ſondern aus 
weiter Ferne ſein Geſchoß gegen ihn wie gegen ein wildes 
Thier ſendet? Der Kampf ums Daſein allein erfordert in 
unſerer Zeit ſchon die höchſte Anſpannung aller Kräfte bei 
jedem Menſchen und ſorgt dafür, daß Völker, die nicht unter⸗ 
on wollen, nicht in Verweichlichung oder Unthätigkeit ver- 
en. 


viel des Beſinnens, des Nachdenkens, der Gedankenreife, eines 
zielbewußten mächtigen Wollens bedarf, ehe der brutalſte 
Kampf des Menſchen gegen den Menſchen, der Krieg, aus der 
Welt geſchafft iſt. Seit den letzten zehn Jahren hat ſich 
doch in der öffentlichen Meinung immerhin ſchon ein unver⸗ 
kennbarer Umſchwung vollzogen, denn wer früher noch, zur 
Zeit der kraſſeſten Herrſchaft ſogenannter „realpolitiſcher“ 
Gedanken, wo idealer Schwung und Begeiſterung von offi⸗ 
ziöſen Klopffechtern als verächtliche Dinge behandelt wurden, 
von einer weiteren Ausgeſtaltung des Völkerverkehrs in der 
Richtung eines ewigen Friedens überhaupt nur zu ſprechen 
gewagt hätte, der wäre, wenn nicht eines Verbrechens am 
„nationalen“ Geiſte geziehen, doch wenigſtens als ein ganz 
unpraktiſcher Schwärmer und Utopiſt mit überlegener Miene 
abgethan worden. Zu der Einſicht iſt man jetzt doch wenigſtens 
allgemein gelangt, daß die glänzendſte Entfaltung des Mili⸗ 
tarismus kein Anzeichen N Geſundheit des Staats⸗ 
körpers iſt, und man hat, wie der Abgeordnete Harmening in 
ſeinem trefflichen Buch über „das Recht der Völker auf 
Frieden“ ſehr treffend hervorhebt, als Freund des Friedens 
heutzutage ſchon nicht mehr nöthig, hunderterlei Verwah⸗ 
rungen gegen Mißdeutungen ſeiner „Schwärmerei“ einzulegen, 
man ſteckt fi nicht mehr mit der Seuche der Lächerlichkeit 
an, wenn man die Beſeitigung des Krieges als eine Forde⸗ 
rung der natürlichen Entwicklung des Menſchengeſchlechts 
predigt, und man kann ſchon einmal die Melodie einer Völker⸗ 
verbrüderungshymne ſingen, ohne von den häßlichen Miß⸗ 
tönen höhniſcher Spottvögel überpfiffen zu werden. Kultur 
und Geſittung ſchreiten eben vermöge der wachſenden Einſicht 
des Menſchen in immer raſcherem Maße fort und das läßt 
hoffen, daß auch der von den rohen Urahnen überkommene 
Kampf des Menſchen gegen den Menſchen dereinſt beſeitigt 


p werden wird. Wir wünſchen deshalb dem, wenn auch ſchwie⸗ 


rigen, ſo doch edlen, großen und praktiſchen Werke, das in 
Rom gefördert werden ſoll. von ganzem Herzen den beſten 
Erfolg und find auch überzeugt, daß dieſer Verſuch, die Gegen- 
ſätze zwiſchen den Völkern, wie ſie ſich in den letzten Jahren 
ſo beſonders ſchroff herausgebildet haben, zu mildern und 
widerſtreitende Ideen zu verſöhnen, nicht nutzlos bleiben, ſon⸗ 
dern ſeine Früchte für eine ſpätere Zukunft tragen wird. 


Deutſchland. 
Berlin, 6. Nov. Ueber den Stand des Buch⸗ 
druckerſtreiks bezw. die durch den Streik geſchaffene Lage 
erfahre ich von fachmänniſcher Seite, daß weitere Bewilligungen 
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oder Einigungen wohl nicht mehr zu verzeichnen ſein werden. 
Daß vier größere Druckereien nicht aus Sympathie für die 
Forderungen der Gehilfen, ſondern gedrängt durch die Noth⸗ 
wendigkeit, ſehr bedeutende Aufträge zu erfüllen, nachgaben, 
konnte die Gehilfenſchaft ermuthigen. Sie erwartete, daß dem 
Beiſpiel der großen viele kleine Arbeitgeber folgen würden, 
und daß andererſeits noch einige größere Druckereien, z. B. 
Moſſe, jetzt ebenfalls bewilligen würden. Dieſe größeren 
Druckereibeſitzer haben verſtändigerweiſe ihr Renomms nicht 
dadurch aufbeſſern zu müſſen geglaubt, daß ſie Forderungen 
bewilligten, welche ihrem Gewinne nicht angemeſſen find. Wie 
ſchon gejagt, find viele weitere Bewilligungen nicht wahrſcheinlich. 
In einer Prinzipalverſammlung war die Unvorſichtigkeit be⸗ 
gangen worden, die Leiſtungsfähigkeit der jetzt eingeſtellten 
Gehilfen zu bemängeln. Manchmal erweiſt ſich aber ein im 
Anfang ſchwacher Gehilfe als durchaus brauchbar. Ein Paar 
Worte der Aufklärung ſind füglich noch am Platz über die in 
mehreren Zeitungsdruckereien ſtattgehabte „Einigung.“ Keines⸗ 
wegs ſind hier die vollen Forderungen bewilligt worden. Viel⸗ 
fach hatten die Forderungen hier gar keinen Sinn in Folge 
der Natur des Arbeitsverhältniſſes. In manchen Zeitungs⸗ 
druckereien hat die Geſammtheit der Gehilfen den Satz in 
Entrepriſe; dabei pflegen die Setzer ſich beſſer zu ſtehen, als 
wo die gegenwärtig geſtellten Forderungen erfüllt ſind. In 
einigen Fällen hat die „annehmbare Einigung“ in nur 2 bis 
3 Proz. Lohnerhöhung beſtanden, und wenn daneben noch eine 
Arbeitszeitverkürzung vereinbart worden iſt, ſo wird dieſe 
doch erfahrungsmäßig nachher wieder durch Ueberſtundenarbeit 
illuſoriſch. Einen merklichen Nachtheil werden nur diejenigen 
Blätter erleiden, die ihren Umfang reduziren müſſen. Der 
Berliner Zeitungsleſer läßt es ſich nicht gefallen, daß ſeine 
Zeitung einmal unvollſtändig iſt, und die Konkurrenz, die 
. immer fein iſt, beutet eine ſolche Lage des Einen 
oder Anderen eifrig aus. So wird uns von Spediteuren 
berichtet, daß das „Volk“ ſchon eine große Abonentenzahl 
verloren hat. Jedenfalls haben die Abonnenten nichts an 
dieſem Blatte verloren. Sehr fraglich iſt aber noch, ob der 
Nachtheil eines Druckereibeſitzers ein Vortheil für die Gehülfen 
iſt, denen der Kampf in Berlin allein bis jetzt ſchon nahe 
an 60000 Mark gekoſtet haben dürfte. — — Für die Wirkung, 
welche die nicht miniſteriell gegengezeichneten kaiſerlichen 
oder königlichen Kundgebungen unter Umſtänden auf 
den Gang der Parteiagitation haben können, bringen wir 
heute ein thatſächliches und konkretes Beiſpiel, das 
jedenfalls mehr beweiſt als ſubjektive und ſich auf bloßes 
Behaupten beſchränkende Erörterungen. Im ſozialdemokratiſchen 
Wahlverein für den 5. Berliner Wahlkreis wurde am Dienſtag 
über die Lehren aus dem Prozeß Heinze und über den 
königlichen Erlaß ſtundenlang debattirt. Sehr bemerkenswerth 
war nun, daß Juriſten und Arbeiter den Erlaß ebenſo 
ungenirt wie lebhaft kritiſirten, und daß es dabei Jeder 
verſtand, ſich von einem Zuwiderhandeln gegen das Straf⸗ 
geſetzbuch fernzuhalten. Der überwachende Beamte notirte alle 
Außerungen ſorgfältig. Wäre der Erlaß gegengezeichnet 
geweſen, ſo hätte ſich die Kritik gegen den kontraſignirenden 
Miniſter gerichtet. So aber beſchäftigte ſie ſich mit dem 
König direkt. — — Die Jungen machen jeden Tag von 
ſich reden. Wie jetzt verlautet, wollen auch die zur Zeit im 
Ausland wohnenden und zu den Intelligenzen der Partei 
zählenden Herren Teiſtler und Hans Möller nach Berlin 
überſiedeln und die neue Partei organiſiren und ausbreiten 
helfen. Herr Hans Möller ſoll ſogar zu dieſem Zweck den 
nachträglichen Antritt einer Gefängnißſtrafe nicht ſcheuen, die 
ihm früher als Redakteur eines ſozialdemokratiſchen Partei⸗ 
blattes zudiktirt worden iſt, und der er ſich bisher durch den 
Aufenthalt in der Schweiz entzogen hatte. Aus den ſozial⸗ 
demokratiſchen Wahlvereinen iſt eine nicht kleine Zahl von 
ſeitherigen Genoſſen ausgeſchieden, die ſich der Oppoſition an⸗ 
ſchließen wollen, ſo namentlich im 6. und 4. Wahlkreiſe. Die 
Alten halten ein kräftigeres Eingreifen der Fraktion und 
beſonders des Parteivorſtands in die Verſammlungsagitation 
für nöthig, um weiteren Abſchwenkungen ins radikale Lager 
vorzubeugen. Das letzte Flugblatt der Jungen führte eine 
verhältnißmäßig ruhige Sprache, und dieſem Umſtande ſchreibt 
man ſeinen relativen Erfolg zu. 


— Wie uns aus Arco mitgetheilt wird, iſt die Kai⸗ 
ſerin Friedrich mit der Prinzeſſin Margarethe vor einigen 
Tagen dort angekommen und im „Hotel und Penſion Arco“ 
abgeſtiegen. 

— Die Nachrichten der Münchener „Allgem. Ztg.“ über 
den zähen Widerſtand, den Fürſt Bismarck der Arbeiter- 
ſchutzpolitik des Kaiſers entgegenſtellte, ergänzt der kon⸗ 
ſervative „Reichsbote“ noch dahin, daß nach Erzählungen in 
eingeweihten Kreiſen Bismarck noch verſucht habe, die aus⸗ 
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wärtigen Regierungen zum Widerſtande gegen die Politik 
des Kaiſers zu beſtimmen. — Und dieſer Mann rühmte ſich, 
der treueſte Diener ſeines Herrn zu ſein! 

— Bei Wiederaufnahme der Reichstagsſitzungen 
ſtellt ſich der Beſtand der Fraktionen folgendermaßen: 
Deutſchkonſervative 67, Deutſche Reichspartei 19, Zentrum 


111, Polen 16, Nationalliberale 40, Deutſch⸗Freiſinnige 64. Chi 


Volkspartei 9, Sozialdemokraten 35, bei keiner Fraktion 29, 
unter denen etwa 8 der freiſinnigen Partei ſehr naheſtehende 
Wild⸗Liberale ſich befinden. Der Reichstag zählt augenblick⸗ 
lich 393 Mitglieder; erledigt ſind vier Mandate: 11. Württem⸗ 
berg (Lehmann, natlib.), 10. Königsberg (Graf Stolberg, 
fon}.), 10. Hannover (Frhr. v. Hake, Centr.) und 2. Ober⸗ 
franken (v. Feuſtel, natlib.). 

— Der Finanzminiſter hat nach der „Köln. Ztg.“ in 
einem beſonderen a die Regierungspräſidenten angewieſen, 
darauf zu achten, daß bei der Feſtſtellung der nächſt⸗ 
jährigen Gemeindehaushalte auf eine thunlichſte 
n der Gemeindeſteuern entſprechend der aus 
der Selbſteinſchätzung zu erwartenden Erhöhung der Steuer⸗ 
veranlagung hingewirkt werde. 

— Die Bedeutung und die trefflichen perſönlichen Eigen⸗ 
ſchaften des von den Stadtverordneten zum zweiten Bürger⸗ 
meiſter von Berlin gewählten Herrn Zelle erkennt ſelbſt 
die gehäſſigſte Gegnerin der freiſinnigen Partei, die „Köln. 
Ztg.“ an, ſie ſchreibt: 

Herr Zelle (geboren 19. September 1829) — 165 bekanntlich 
der freiſinnigen Partei an. Er hat ſich au ei denjenigen, die 
politiſch mit ihm nicht übereinſtimmen, durch ſein freundliches, ver⸗ 
ſöhnliches, ruhiges Weſen Achtung erworben; von jeder perſönlichen 
Kränkung hielt ſich Herr Zelle in ſeinen Reden fern (die Freunde 
der „Köln Ztg.“ könnten ſich alſo ein Muſter an ihm nehmen — 
Red.); er 10 400 immer ſachlich zu bleiben. Daß die Stadt Berlin 
über ein ſo tüchtiges Heer von ſubalternen Beamten verfügt, iſt 
weſentlich Zelles Verdienſt, der unermüdlich thätig geweſen iſt, 
durch Vorträge die jüngeren Bureaubeamten heranzubilden. 

— Aus Oberſchleſien waren geſtern Nachrichten ver⸗ 
breitet worden, denen zufolge der Erlaß eines ruſſiſchen 
Ausfuhrverbotes für Pferde und Schweine bevorſtehe. 
Von ruſſiſcher Seite wird dieſe n indem ihr Ur⸗ 
ſprung nach Paris verlegt und über das Schweineausfuhr⸗ 
verbot geſchwiegen wird, durch die offiziöſe „Allg. R. K.“ in 
folgender Form beſtritten: 

Die Pariſer Drahtmeldungen über das Bevorſtehen eines 
V ſind falſch, ein ſolches iſt nicht 

eplant. 

5 Die ruſſiſchen Ableugnungen, bemerkt dem gegenüber ſehr 
richtig die „Voſſ. Ztg.“, haben in neuerer Zeit ihren Kredit 
verloren. Die „Allg. R. K.“ läßt ſich zugleich aus Peters⸗ 
burg berichten, es ſei auch die Aufnahme einer inneren An⸗ 
leihe nicht in Ausſicht genommen. Das hieße vielleicht rich⸗ 
tiger, ſie ſei als ausſichtslos vorerſt aufgeſchoben worden. 


— Der „R. Anz.“ ſchrelbt: Dem in Arolſen verſammelten 
Landtage iſt eine Rechtsverwahrung des Prinzen 
einrich zu Waldeck und Pyrmont in Alt⸗Wildungen, 
1 — des Büren, zugegangen, worin er erklärt, gegenwärtig 
nach dem Er Se ge der nächſte erbberechtigte Agnat 
des fürſtlich Waldeck ſchen Hauſes zu ſein. Der Prinz führt darin 
den Nachweis, daß ſeine beiden älteren Brüder, die Prinzen 
Albrecht und Erich zu Waldeck, in Gemäßheit und kraft der Haus⸗ 
verträge und A insbeſondere des ſogenannten Primo⸗ 
geniturvertrages, ihre Primogenituranſprüche und Rechte wegen 
iber Mesalliancen ſammt ihrer Nachkommenſchaft zu Gunſten 
ihrer Brüder und Vettern eo ipso verloren hätten und von der 
Erbvolge ſo lange exkludirt ſein, als noch andere erbberechtigte 
Agnaten vorhanden wären. Daß das Pactum Primogeniturae 
eine ſolche noch 9 15 Beſtimmung enthält, die auch noch feſtſetzt, 
daß einem ſich mesalliirenden Prinzen die Hälfte ſeiner Apanagen 
u Gunſten ſeiner Brüder und Vettern entzogen werden könne, ſoll 
fol in der That zweifellos ſein. Im Uebrigen handelt es ſich nur 
eines event. Rechtsanſpruches, den der Landtag 
einfach zur Kenntniß zu nehmen haben wird, da der Fürſt aus 
eriter Gbe einen im kräftigſten Lebensalter ſtehenden Sohn, den 
Erbprinzen Friedrich, Lieutenant bei den Garde⸗Ulanen in Pots⸗ 
dam, bat und ſelbſt erſt vor Kurzem eine zweite Ehe mit der Prin⸗ 
zeſſin von Schleswig⸗Holſtein eingegangen iſt. 


um n 


un Kurz vor der Spendenvertheilung waren einige 


Spandau, 5. Nov. In Folge bedeutender Aufträge hat in 
der königlichen Artillerie- Werkſtatt eine umfängliche Einftellung 
von Arbeitern begonnen. Die bisherige Zahl der Arbeiter (1500) 
ſoll erheblich erhöht werden. 

Chemnitz. 5. Nov. Die heute hier in 
des Konſuls Offermann verſammelten aa] hen Textilindſu⸗ 
ſtriellen beſchloſſen 1 die Veranſtaltung einer Kollektiv⸗ 
ausſtellung der Textilinduſtcie Sachſens in großem Maßſtabe in 


olge einer Anregung 


cago und wählten die Organc der ſächſiſchen Textilberufs⸗ 
genoſſenſchaft in das Komitee. 

us dem Fürſtenthum Lippe⸗Detmold, 5. Nov. ſchreibt 
man dem „Berl. Tagebl. Eine in Lage vor einigen Tagen ab⸗ 
Personen freiſinnige Wählerverſammlug war von 300 

erſonen beſucht, was in Anbetracht einer Bevölkerungsziffer von 
4000 als ein ſehr günſtiges Zeichen aufgefaßt werden muß Der 
Reichstagsabgeordnete Uhlendorf verbreitete ſich in einer zwei⸗ 
ſtündigen, mit wiederholtem Beifall aufgenommenen Rede über das 
Ju e die Sozialdemokratie, die Verbeſſerung der inneren 

age nach dem Sturze Bismarcks, über die Erfolge der freiſinnigen 
Partei und wies mit Bezug auf letzteren Punkt namentlich auf die 
Frage der zweijährigen Dienſtzeit hin. Das „Nörgeln“ 
und Drängen der freiſinnigen Partei habe ferner zur Aufhe⸗ 
bung des Einfuhrverbots von amerikaniſchem 
Schweinefleiſch geführt, auch die Liebesgabe für die Brannt⸗ 
weinbrenner und die e e. müßten fallen. Einſtimmig nahm 
die Verſammlung folgende Reſolution an: 

„Der herrſchende Nothſtand veranlaß die unterzeich⸗ 
neten Wähler des Fürſtenthums Lippe, die Bitte auszuſprechen, der 
Reichstag wolle dahin wirken, daß die Fleiſch⸗, Vieh⸗ und Getreide⸗ 
zölle ſchleunigſt aufgehoben werden.“ 

Wie nothwendig die Aufhebung dieſer Zölle iſt, hatte der Redner 
nicht nöthig näher auszuführen. Koſten doch die Eßkartoffeln pro 

entner 4,25 bis 5 M., ein hier ganz unerhörter Preis. Gute 

aatkartoffeln werden mit 8, 12 und 16 M. pro Zentner bezahlt. 
Eier und Butter laſſen ſich oftmals gar nicht auftreiben, das Brot 
iſt ſauer und theuer. Wenn es jest bier zu Wahlen füme, dann 
würden alle Lipper, mit Ausnahme der Großgrundbeſitzer, 
freiſinnig wählen. 

Hamburg, 5. Nov. Die alltäglich aus Rio de Janeiro 
hier einlaufenden Waarendepeſchen ſind nicht eingegangen. Die 
Uebermittlung von Chiffredepeſchen iſt ausgeſchloſſen. 


Rußland und Polen. 

Riga, 3. Nov. [Original⸗Bericht der „Poſener 
Zeitung.“] Die Börſenkomites von Riga, Libau 
und Reval werden eine gemeinſame Deputation nach 
Petersburg entſenden, um beim Finanzminiſterium um eine 
Vergünſtigung hinſichtlich der Verordnung zur Weizenausfuhr, 
an welcher auch geſtern beim Erlaß des neuen Ausfuhrver⸗ 
bots nichts geändert wurde, nachzuſuchen. Die Mißlichkeit 
dieſer Verordnung beſteht darin, daß man ihr faſt garnicht 
genügen kann, inſofern ſie, wie bekannt, bei dem zu exporti⸗ 
renden Weizen nur 8 Prozent Roggenbeimiſchung geſtattet, 
während der ruſſiſche Weizen faſt ſtets in höherem Maße 
Roggen zur Beimiſchung hat. Demnach kam die Weizen- 
ausfuhr⸗Verordnung einem Weizenausfuhr⸗Verbote jo ziemlich 
gleich. — Die Regierung hat den Bau eines Hafens für 
die Stadt Arensburg beſchloſſen und ei Ankauf des dazu 
nöthigen Materials bloß — 30000 Rubel angewieſen. Zum 
Erbauer des Hafens iſt ein Ingenieur Naſarow ernannt. 

* Immerfort laufen neue Klagen aus den Nothſtands⸗ 
gebieten über die mit jedem Tage größer werdende Trunk⸗ 
ſucht der Bauern ein. Haben ſie nichts zu eſſen, ver⸗ 
kaufen ſie ihr letztes Stück, um ihren Jammer zu vertrinken; 
erhalten ſie Spenden, gleichriel ob Geld, Korn oder Brot, ſo 
tragen ſie in ihrer Freude auch das in die Brantweinſchen ke 
und ſetzen es in elenden Schnaps um. Als einziges Mittel, 
dieſem heilloſen Unweſen zu ſteuern, ſchlagen jetzt die örtlichen 
Behörden die Schließung ſämmtlicher Kabaks vor, und etwas 
anderes wird auch wohl kaum übrig bleiben. Eine ſolche 
Schließung beantragte auch die Behörde der Ortſchaft Kur⸗ 
towak (Kreis Odeſſa). Dort wurde Saatkorn unter die Bauern 
als Darlehn vertheilt. Vor Freude darüber begann ſofort 
ein allgemeines Trinken, und nicht etwa Stunden Tage hin⸗ 
durch, 17 — wochenlang herrſchte dort ein wahrer Hexen⸗ 
ſabbath. Die Folgen aber zeigten ſich ganz beſonders al. 

e 
im Orte Als das Trinken 


von Scharlach vorgekommen. 


anfing, erſchienen nun nicht allein die Männer im Kabak, 
ſondern auch die Frauen, und dieſe brachten ihre Bruſtkinder 
mit. Wenige Tage ſpäter ſchon traten die Scharlach⸗Er⸗ 
krankungen häufiger auf und jetzt iſt ganz Kurtowka verſeucht. 
Das iſt ein heraus gegriffener Fall von zahlloſen ähnlichen, 
die, was das Trinken anbetrifft, aus den verſchiedenſten Gou⸗ 
vernements gemeldet werden. 


* Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Mit gleicher Sorge blickt 
die Börſe gegenwärtig nach dem Weſten wie dem Dften ; 
in Paris wie in Petersburg meldet ſich der große Krach 
an. Noch iſt der Tag nicht erſchienen, an dem auch nur die 
Zutheilung auf die neue ruſſiſche Anleihe amtlich bekannt 
gemacht wird, und ſchon iſt auf den Jubelrauſch des ſieben⸗ 
fachen Erfolges die ſchale Ernüchterung gefolgt. Wie werden 
ſich die Verhältniſſe erſt geſtalten, wenn die Bankhäuſer, welche 
Herrn Wyſchnegradski die Anleihe abnahmen, ohne ſie an 
ihre Kunden weiter begeben zu können, die Hunderte Millionen 
Francs an das Zarenreich auszahlen ſollen? Der letzte Reſt 
ſoll ſchon im Februar fällig ſein. Mag ſich daher die 
Pariſer Bankwelt mühſam vorerſt von einer Liquidation zur 
anderen ſchleppen, der Zuſammenbruch wird ſich ſchwerlich noch 
lange vermeiden laſſen, zumal man an der Seine ohnehin mit 
ungezählten Millionen ſpaniſcher, portugieſiſcher, argentiniſcher 
und ähnlicher Werthe belaſtet iſt, welche nachgerade ſelbſt zu 
den niedrigſten Kurſen feine Abnehmer finden. Nicht günſti⸗ 
ger als in Paris liegen die Verhältniſſe in Petersburg. Die 
Judenaustreibungen Pl, hir die Handelswelt in Aufregung 
und fügten ihr ſchweren Nachtheil zu, da zahlreiche alte Ver⸗ 
bindungen gelöſt werden mußten, ohne daß die Verpflichtun⸗ 
gen ſtets erfüllt wurden. Die Verbrüderung des Zarenreiches 
mit der Republik ſchwächte die Zuverſicht in die Dauerhaftig⸗ 
keit des Friedens und drückte die Kurſe aller ruſſiſchen Werthe, 
beſonders auch der Rubelnoten herab. Der Nothſtand in 
Folge der Mißernte verſchärfte die Gefahr einer wirthſchaft⸗ 
lichen Kriſis, und die Ausfuhrverbote unterbanden den größten 
Theil des Handels und verhinderten Hunderte von Geſchäften 
an Thätigkeit und Erwerb. Daß dieſe Verhältniſſe einer 
wirthſchaftlichen Kataſtrophe zutreiben müſſen, haben wir 
wiederholt ausgeführt. Jetzt ſcheint ſich das Verhängniß be⸗ 
reits anzukündigen. Denn der offiziöſe Drath meldet (wie im 
. unſeres geſtrigen Mittagsblattes bereits gebracht. 
ed.): 

Petersburg, 5. Nov. Geſtern Abend fand beim Reichs⸗ 
ank⸗Direktorium unter Theilnahme von Direktoren hieſiger 
Privatbanken eine Konferenz über die gegen⸗ 
wärtige Lage des Petersburger Geldmarktes 
ſtatt. Heute iſt im „Regierungsboten“ eine amtliche Mittheilung 
erſchtenen, in welcher die Reichsbank gegenüber den verbreiteten 
Gerüchten, ſie hätte die Verabfolgung von Darlehen 
auf Prozentpapiere eingeſtellt, erklärt, daß fie dieſe 


Operation ni als eingeſtellt habe, 
duf der allgemeinen Grun a anf ſondern nach wie vor 


Als Gegenſtand der Berathung wird in der etwas dun⸗ 
keln Depeſche die Lage des Petersburger Geldmarktes angege⸗ 
ben. Das iſt jedenfalls ein Zeichen, daß dieſe Lage viel zu 
wünſchen übrig läßt. Geld iſt theuer und knapp, und wenn 
nicht eine unverhoffte Hilfe kommt, darf man beſorgen, daß 
zahlreiche Geſchäfte der ruſſiſchen Hauptſtadt eheſtens ihre 
Zahlungen einſtellen. Berathungen der Bankdirektoren werden 
kaum ausreichen, dieſem Fortſchritte auf der ſchiefen Ebene 
vorzubeugen. Was unter „Prozentpapieren“ gemeint iſt, läßt 
ſich aus dem Wortlaute der Meldung nicht verſtehen. Es iſt 
möglich, daß nur Dividendenpapiere, es iſt aber auch nicht 
ausgeſchloſſen, daß überhaupt zinstragende Papiere, alſo auch 
Staatsanleihen, Eiſenbahn⸗Obligationen und ſonſtige Lombard⸗ 
Werthe darunter verſtanden ſind. Unerfindlich iſt es, wie das 
Gerücht entſtehen konnte, daß die Reichsbank, Prozentpapiere“ 
nicht mehr beleihe, wenn nicht ganz beſtimmte Zu kehr enge 
zu einer ſolchen Auffaſſung Anlaß gaben. In jedem Falle 
beweiſt das Gerücht, wie weit die Beunruhigung und das 
Mißtrauen der Bevölkerung bereits gediehen iſt. Vielleich 


Stadttheater. 


PVoſen. 6. November. 
„Der neue Herr.“ Schauſpiel in 7 Vorgängen von E. von 
Wildenbruch. 


Schon . der geſtrigen Beſprechung der inter⸗ 
eſſanten Wildenbruch'ſchen Novität iſt kurz voraus bemerkt 
worden, daß die Erſtaufführung dieſes Schauſpiels in unſerem 
Stadt⸗Theater volles Lob verdient. Vor allen Dingen müſſen 
egie und Leitung unſere Anerkennung dafür zollen, 
daß ſie dafür Sorge getragen hat, das anſpruchsvolle Stück 
ſofort als fertige Leiſtung herauszubringen, ſo daß eine wohl⸗ 
thuende Atmoſphäre der Sicherheit über der Aufführung lag, 
und nichts von jenem unausgeglichenen Generalproben⸗Eindruck 
zu verſpüren war, der uns ſo oft an ee abſtößt. 
Von Einzelleiſtungen iſt in erſter Linie wieder die des 

errn Orlop zu nennen, der den Miniſter Schwarzenberg in 
piel und Maske höchſt angemeſſen zu geſtalten wußte. Aus⸗ 
gezeichnet verſtand es unſer treffliche Charakter⸗Darſteller die 
— wir möchten ſagen — Subtilität der Haltung und Sprache 
des gealterten Diplomaten in allen Momenten des Spiels ſehr 
glücklich feſtzuhalten. Selbſt die Verzweiflung, die ſich des 
gebrochenen Mannes kurz vor ſeinem plötzlichen Ende bemäch⸗ 
tigt, äußerte ſich nicht ſowohl in exploſiven Schmerzaus⸗ 
brüchen, als vielmehr in wahrhaft 1 Seufzern und dem 
dezent markirten ee er leiblichen Kräfte — und 
wirkte darum nur um ſo tiefer und wahrer. So bildete Herrn 
Orlops Schwarzenberg das fein abgewägte Seitenftäd zu dem 
gewaltthätigen Rochow, für welche Rolle Herr Poſſansky, 
der ſie darſtellte, in reichitem Maße die nöthigen äußeren 
Mittel einzuſetzen hatte. Die ſehr vortheilhafte Erſcheinung, 
die ausgiebigen und modulationsfähigen Stimmmittel 


machten Herrn Poſſansky zu einem glänzenden 
Rochow; aber in dieſer Anerkennung liegt auch 
der kleine Reſt ausgeſprochen, der für dieſe Geſtalt noch 
zu wünſchen übrig blieb. Herrn Poſſanskys Leiſtun 
zu glatt, zu heldenhaft enthuſiaſtiſch. Nach den b e 
Dichters ſoll dieſer märkiſche Junker aber ohne Zweifel ein 
ſteifnackiger Geſelle ſein, ein verrohter Landsknecht, deſſen 
anzes Thun ausſchließlich von einem naiv⸗brutalen Standes⸗ 
Egolsmus beſtimmt wird. Herr 4 wird gut daran 
thun, ſeiner Darſtellung gerade nach dieſer Seite hin ihre 
charakteriſtiſche Färbung zu geben; er würde dann bei ſeinen 
ausgezeichneten Mitteln die erwähnte Rolle ganz vorzüglich 
durchführm können. Herr Matthias war als Kurprinz 
etwas ſüßlich; auch in dem jungen noch ſchlummernden Löwen 
muß man doch ſchon den Löwen erkennen können. Allmählich 
aber wuchs Herr Matthias, beſonders von dem Augenblicke an, 
da aus dem Kurprinzen der Kurfürſt wurde, in ſeine Rolle 
hinein, wenn allerdings auch das leidige Veilchenfreſſerthum 
immer wieder einmal ſtörend durchbrach und den Totaleindruck 
der Leiſtung beeinträchtigte. Im Ganzen aber fand ſich Herr 


war etwas feſtſtellen, daß der Geſammteindruck ein ſehr 
bſichten des Die Inſzenirung war gewohntermaßen trefflich; die Koſtümi⸗ 


Kroſſeck trugen in ihren kleineren Rollen viel zum Gelingen 
des Ganzen bei — Alle, Alle thaten im vollſten Maße ihre 
Schuldigkeit, und wir wollen es darum de einmal gerne 

riedigender war. 


rung noch etwas mehr als die Maskirung von genügender 
hiſtoriſcher Treue. 

Für diejenigen Theaterbeſucher, die die Bühnenereigniſſe 
gern mit den geſchichtlich beglaubigten Thatſachen vergleichen, 
wollen wir noch bemerken, daß die zu der Hauptverwickelung 
des Stückes führende Ueberantwortung der brandenburgiſchen 
Regimenter an den Kaiſer Kaste hiſtoriſch iſt; ebenſo auch 
der Anſchluß des jungen Kurfürſten an Schweden, welches 
bei Friedrich Wilhelms Regierungsantritt noch den größten 
Theil von Brandenburg beſetzt hielt. Freie Erfindung des 
Dichters aber iſt der Schluß des Stückes. Rochow, Gold⸗ 
acker, Kracht u. ſ. w., die in der That die Kommanditenden 
jener Regimenter waren, flohen nach des Kurfürſten energiſchem 
Eingreifen in das Lager der Kaiſerlichen und fochten ſpäter 
mit dieſen gegen die Schweden. Schwarzenberg wurde an⸗ 


Matthias mit dieſer Rolle, die ihm offenbar nicht ſonderlich fänglich von dem Kurfürften geſchont, dann aber entlaffen und 


liegt, noch gut genug ab. — Aus der großen Anzahl der 
weiten Rollen heben wir als beſonders gut geſpielt hervor, 
— Wirth Blechſchmidt des Herrn Schaumburg, deſſen 
Frau Fräulein Wilke, den Nickel Wollkopp, den Ahnherrn 
der typiſch gewordenen „Berliner Jungen“, von Herrn Boll» 
mann ſehr launig durchgeführt, den Oberſten Burgsdorf des 
Herrn Selzburg und nicht zuletzt den Haushofmeiſter Bir⸗ 
kentiſch, den Herr Textor in ſehr richtiger Auffaſſung wieder⸗ 
gab. Aber auch die Damen Czillag und Wohl, die Herrn 
Goslar, Wollerſen, Schwertner, Bernhard und 


überlebte ſeinen völligen Sturz nicht lange. Oberſt v. Burgs⸗ 
dorf ſpielt in der Geſchichte ungefähr dieſelbe Rolle, die ihm 
in dem Stücke von Wildenbruch zugetheilt iſt. Er wurde von 
dem Kurfürſten für ſeine erprobte Treue mit Gnadenerweiſun⸗ 
gen überſchüttet, nahm eine Zeit lang ſogar Schwarzenbergs 
Stelle ein, machte ſich hier aber bald ſehr mißliebig. 

Wir wollen ſchließlich nicht zu bemerken unterlaſſen, daß 
für die Zwiſchen⸗Muſik ganz angemeſſene Märſche, zum Thel 
aus jener Zeit des 30jährigen Krieges, gewählt 5 waren. 


A. R. 


t 


ſtehen die Berathungen auch mit dem Plane in Zuſammen⸗ 
hang, eine innere Anleihe oder eine Zwangsanleihe aufzuneh⸗ 
men. Daß dieſes Unternehmen keinen andern Erfolg haben 
könnte, als den ruſſiſchen Staatskredit vollends zu unter⸗ 
graben, werden die Leiter der Banken vermuthlich nicht ver⸗ 
fehlt haben. 


Schweden und Norwegen. 

* Ehriftiania, 4. November. In der ganzen vorigen Woche 
wurde hier eine ungewöhnlich ſtarke 1 tion in der aka⸗ 
demiſchen Welt getrieben. Es drehte ſich um die Frage, 
ob der Studentenperein die Unionsflagge oder die rein norwegiſche 
Flagge führen ſollte. Es geht aus den norweglſchen Blättern her⸗ 
vor, daß der Verein gewöhnlich nur zwiſchen 3—400 Mitglieder 
äblt, jo daß man eigentlich nicht jagen kann, daß der Verein die 
Anschauungen. der Studentenwelt repräſentirt. Die radikale Rich⸗ 
tung hatte ſeiner Zeit geſiegt, ſo daß 1 B. Ullmann Vorſitzender 
war, und nun fungirte der bekannte Maler Thaulow als ſolcher. 
Man kann ſich deshalb nicht darüber wundern, daß der Vorſtand 
bei feſtlichen Gelegenheiten die rein norwegiſche Flagge auf dem 
Vereinsgebäude wehen ließ. Die konſervativen Studenten hatten 
indeß beſchloſſen, ſich maſſenweiſe einzumelden, um den Beſchluß, 
daß die Unionsflagge ſo wie in 1 eiten a met werden 
ſollte, durchzuführen, aber als die Linke dieſe Abſicht merkte, ließ 
ſie auch jüngere Stunden ſich einmelden und bezahlte für diejenigen, 
welche keine Mittel zur Bezahlung des Contingents beſaßen. Auf 
dieſe Weiſe wuchs die Anzahl von Mitgliedern in menigen Tagen 
auf rei heran. — Sonnabend Abend fand die Schlacht 
ſtatt. Der Saal war ſo überfüllt, daß Viele ſich in den angrenzen⸗ 
den Zimmern aufhalten mußten. Das Reſultat der Abſtimmung 
war, daß 434 Mitglieder für die Unionsflange und 378 für die 
rein norwegiſche Flagge ſtimmten. 


Frankreich. 
Das „Journal officiel“ veröffentlich t 
Bericht der Operationen der Poſtſparkaſſe während 
des Jahres 1890. Es wurden in dieſer Periode 1949 871 Einzah⸗ 
lungen im Geſammtwerthe von 261 999 132 Fres. geleiſtet. Die 
Rückzahlungen in 738 561 Fällen betrugen 191 521015 Fres. Der 
Ueberſchuß zu Gunſten der Einleger betrug am 31. Dezember 1890 
413339 048 Fres., um 81 365 136 Fres. mehr als am 31. Dezember 
1 


In jeinem diesbezüglichen Berichte erklärt der Handels mi⸗ 
nifter, daß das Jahr 1890 gewiſſermaßen den Höhepunkt der 
Poſtſparkaſſe ſeit deren Gründung im Jahre 1882 markirt. Sn 
Frankreich beſtehen gegenwärtig e a. Sparte e. 
Die im Jahre 1890 von nen gemachten erſtmaligen 
9 en 100973521 Fre. Die durchſchnittlich erſtmalige 
Einlage betrug im vergangenen Jahre mithin 289 Fres. für je einen 

inlegenden. ; 

u 91. Dezember 1890 gab es: 495 862 Einlagen unter 20 
Francs und 156, über 2000 Francs. Am 1. Januar 1891 waren 
1514688 Sparbüder im Umlauf, hiervon 816 102 auf 3 
unter 101 Fres. ie man ſieht, betheiligt ſich alſo bauptſächlich 
die ärmere Bevölkerung an dieſem Sparſyſtem. Von dieſem Stand- 
punkte aus hat dann dieſe Einrichtung dollkommen ihren 
Zweck erreicht. 


Großbritannien und Irland. 
»Der Arbeiterführer Tom Manu hat einen rieſenhaften 


Plan für den Londoner Hafen erſonnen, den er auch der 


Arbeitstommiſſion dieſe Woche vorlegen will. Der Grafſchaftsrath 
ſoll eine Reihe neuer Docks bauen, deren Verwaltung mit Nutzen 
fo eingerichtet werden kann, daß die Tonne Waaxen 3 d. weniger 
koſtet, als bisher, während die Arbeiter höhere Löhne das ganze 
Jahr W erwerben können. Für die deshalb zu entlaſſenden 
Arbeiter will Manu gleichfalls ſorgen. Er hofft, daß ſein Plan 
der richtige iſt, Ordnung unter die 250 Werftbeſitzer, die 44 Ge⸗ 
treideſpeichereigenthümer und die 4 Dockgeſellſchaften zu bringen, 
welche allerdings unter den gegenwärtigen Verhältniſſen den Handel 
aus dem Londoner Hafen forttrieben. 
Der Prinz von Wales hat ſich nach ſeinem Landſitz 
Sandringbam begeben, um ſich perſönlich zu überzeugen, 
weisen Schaden die Feuersbrunſt am Sonntag angerichtet habe. 
Wahrſcheſnlich wird der Prinz, wie eber einen Theil des 
Winters dort zubringen können, da die Verheerungen des Brandes 
nicht fo groß find, wie man anfänglich glaubte. 


A ſien. 

Die engliſchen Zeitungen in Indien zeigen ſich über das 
weitere Vordringen der Ruſſen an den Grenzen Afgha⸗ 
niſtans lebhaft beunruhigt. Der „Pioneer“ bringt eingehende 
Mittheilungen über die „Cloud in Central Asia“, nämlich 
die ruſſiſchen Truppenbewegungen am Orus; namentlich die 
ietzt beglaubigte Beſetzung der Fähre bei Kilif hat böſes Blut 
gemacht, weil dort die Straße mündet, die nach der Haupt⸗ 
ſtadt von Afghaniſch⸗Turkeſtan, nach Mazar⸗i⸗Sharif, und 
damit in das offene und ebene Land bis zum Nordabhange 
des Hindukuſch führt. 


Militäriſches. 6 
Köln, 5. Nov. Wegen ſchweren Vergehens gegen ſeinen Vor⸗ 
geſetzten wurde geftern bierſelbſt ein Marineſoldat ſtandrecht⸗ 
lich erſchoſſen. f 


Aus dem Gerichts ſaal. > 

Breslau, 5. November. [Schriftlich gebettelt. Der 
Strafbefehl, der einer hieſigen Einwohnerin, Frau Agnes Maiſe, 
zugegangen, die beim hieſigen Vincenz⸗Verein „ichriftlich gebettelt 
haben ſollte, oder genauer, der von Frau Maiſe gegen dieſen 
Strafbefehl erhobene Widerſpruch beſchäftigte heut das Schöffen⸗ 
gericht. Als Zeuge war geladen und erſchienen der Pfarrer von 
St. Vincenz. Dieſer bekundete, daß die Angeklagte ſeiner Zeit bei 
ihm erſchienen ſei und wegen einer Unterſtützung Rückſprache mit 
ihm genommen habe. Er habe ihr gerathen, ſchriftlich einzukom⸗ 
men und das Geſuch nach einer beſtimmten Zeit zu wiederholen. 
Das habe die Angeklagte gethan. Das Gericht vermochte in einer 
derartigen Handlungsweiſe Betteln im Sinne des Strafgeſetzes 
nicht zu erblicken. Der Strafbefehl wurde deshalb aufgehoben un 
die Angeklagte freigeſprochen. 
— 


Lokales. 
Bojen, 6. November. 

Stadttheater. „Cavalleria rusticana“ (Sizilianiſche Bauern: 
ehre), Oper in 1 Akt von P. Mascagni gelangt, wie ſchon mit: 
gethetlt, heute Abend mit veuer Ausſtattung an Koſtümen, Dekora⸗ 
tionen 2c, zum erſten Male zur Aufführung. Herr Direktor 
Richards, welcher der erſten 1 HR Dresdener Hoftheater 
beigewohnt hat, hat die Oper ſelbſt in Szene geſetzt, und iſt auf 
Einſtudirung derſelben der größte Fleiß verwandt. Mit dem 
| 


t heute den jährlichen ſch 


d der Herren Klau und 


Orcheſter allein haben bereits unter der Leitung des Herrn Kapell⸗ 
meiſters Erdmann 6 Proben ſtattgefunden. Hr. Dekorationsmaler Hof⸗ 
mann, welcher auf einer Studienreiſe nach Italien im vergangenen 
Sommer auch in die Gegend Siziliens gekommen iſt, wo „Caval- 
leria“ ſpielt, hat an Ort und Stelle die Skizze zur Dekoration 
aufgenommen, und dieſelbe ſpäter hier darnach ausgearbeitet. Der 
Kirchenchor wird vom geſammten Soloperſonal geſungen, die 
Orgel, welche zum Kirchengeſang gebraucht wird, iſt in liebens⸗ 
würdiger Weiſe von Herrn Ecke zur Vel ing geſtellt. Sämmt⸗ 
liche Parthien ſind doppelt beſetzt. — Der Einakter „Am Fenſter“ 
Nopität des königl. Schauſplelhauſes zu Berlin) von Alexander 
9 geht hierauf ebenfalls zum erſten Male in Szene. 

„Im hieſigen Polnischen Theater wird morgen zum erſten 
Male das Drama von Ibſen „Die Stützen der Geſellſchaft“ auf⸗ 
eführt; es ift dies das erſte Stück von Ibſen, welches in dieſem 


heater See lung gelangt. j 

br. Der gemeine Männergefangberein wird morgen, 
Sonnabend, Abend im Lambertſchen Saale die Feier jeines 
43. Stiftungsfeſtes in gewohnter feſtlicher Weiſe begehen. 

In der vol technischen Geſellſchaft beginnen mit heute 
Abend die regelmäßigen wöchentlichen Sitzungen im Dümkeſchen 
Reſtaurant am Wilbelmsplatze. 1 

br. Kaufmänniſcher Verein „Merkur.“ Im Gürich'ſchen 
Reſtanrationslokal am Alten Markte hielt am Mittwoch Abend 
der kaufmänniſche Verein „Merkur“, Kreisverein im Verbande 
deutſcher Handlungsgehilfen, feine regelmäßige Vereinsſitzung ab. 
Der Vorſitzende, Herr Reißmüller, theilte zunächſt ein chreiben 
der Verwaltungsſtelle Breslau mit, worin dieſe zur Benutzung für 
Stellenvermittelung für die Provinzen Schleſien und Poſen em⸗ 
pfohlen wurde, in denen ſie ſtets eine Anzahl Stellen offen hat. 
Ebenſo ſollen derſelben offen werdende Stellen en egi werden. 

rner wurde zum Beitritt in die verſchiedenen Wohlthätigkeits⸗ 


aſſen des Verbandes aufgefordert. ee Mitglieder meldeten ſich [i 
e. 


ſofort zum Bettritt in die Krankenka * en hat der Ver⸗ 
band noch eine Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe, ſowie eine Alters⸗ und 
Invaliditätskaſſe. Auch das Abonnement auf die in Leipzig er⸗ 
einenden Verbandsblätter wurde empfohlen. Zum Schluß 
wurden noch verſchiedene innere Vereinsangelegenheiten erledigt. 
Am Sonnabend, den 21. d. M., ſoll im Saale des Vereinslokals ein 
Vortragsabend ſtattfinden, zu dem auch Damen Zutritt haben 
1 5 5 An den Vortrag ſoll ſich ein Tanzvergnügen anſchließen, 
und die 
füllt werden. Nichtmitglieder haben gegen ein Eintrittsgeld von 
1 M. Zutritt und müſſen ſich vorher beim Vorſitzenden anmelden. 
2 f. f e eier Vereinsſitzung findet am Mittwoch, den 
.d. M., ſtatt. 

br. Neue evangeliſche Kirchen. In der hier in Poſen ein⸗ 
1 evangeliſchen Gemeinde Wilda geht man bereits ſeit 
ängerer Zeit mit der Abſicht um, auf dortigem Terrain eine 
eigene evangeliſche Kirche zu erbauen und iſt zu dieſem Zwecke 
Bude von dem Kunſt⸗ und Handelsgärtner Gartmann in Ober⸗ 
Wilda ein Morgen Ackerland angekauft worden. Auch in Jerſitz, 
wo augenblicklich der Gottesdienſt für die evangeliſche Gemeinde 
in einem dortigen Saale abgehalten wird, beſchäftigt man ſich 
eingehend mit der Frage der . igenen Kirche. 

d. Zur Einholung des neuen Erzbif eis 1 wie der 
Goniec Wielk.“ mittheilt, Rittergutsbeſitzer Jof. v. Mycielski die 
Equipage des ehemaligen Erzbiſchofs Ledochowskl, welche er erworben 
hatte, bereits herrichten. EG 2 ü 

br. Der neue graue Militärmantel wird ſeit einigen 
Tagen probeweiſe von Mannſchaften des 47. Infanterieregiments 
hierſelbſt getragen. Auch iſt derſelbe noch bei einzelnen anderen 
Regimentern des 5. Armeekorps iu Probe eingeführt worden. 
ei ng . ae be le 7 a belle ſein und 
cheint nur den Na zu haben, auf dem helleren grauen 
Stoff viel eher Schmutzflecken und ſonſtige Unreinlichkeiten zu 
ſehen ſein werden. Kinn h 

d. Schließliche Beſtätigung einer Wahl. Zu Radoſzki, 
im Kreiſe Strasburg war, wie die „Gaz. Tor.“ mittheilt, viermal 
hintereinander zum Schulzen GOrtsvorſeeher) der Beſitzer Truſz⸗ 
czynski gewählt, jedoch eben ſo oft vom Landrathe nicht beſtätigt, 
vielmehr ſtatt ſeiner ein Deutſcher als Schulze eingeſetzt worden. 
Die Gemeinde führte Beſchwerde darüber durch alle Inſtanzen, 
und hat es durchgeſetzt, daß noch einmal eine Wahl angeordnet 
wurde; als bei dieſer nochmals Herr Truſzezynskt gewählt wurde, 
wurde dieſe Wahl vom Landrathe beſtätigt. 


d. Mit dem Backen von Brot aus Maismehl ſind, wie 
der „Dziennik“ und „Kuryer Pozn.“ mittheilt, auf Veranſtaltung 
des Vereins gegen die ſozialiſtiſchen Beſtrebungen hier Verſuche ge⸗ 
macht worden. Zu den Proben wurde Maismehl verwendet, welches 
die hieſige Firma Braun u. Rothholz hergeſtellt, wobei ſich ergeben 
hatte, daß 10 Zentner Mais 9 Zentner Mehl geben. Gebacken 
wurde in der hieſigen Karlsbader Bäckerei des Herrn Dr. von 
Grabski. Es ergab ſich, daß Maismehl allein ſich nicht zum Ver⸗ 
backen eigne, ber jedoch ein Gemiſch von Roggen⸗ und ame! 
ein ſehr gutes Brot liefern; da jedoch der Zuſatz von Maisme 
nicht zu groß fein darf, jo ſei es unwahrſcheinlich, daß auf die an⸗ 

egebene Weiſe ein billiges Brot in Maſſen werde hergeſtellt wer⸗ 

Ben können. Dagegen erſcheint das Maismehl feines billigeren 
Preiſes wegen geeignet, das Weizen⸗ und Roggenmehl im häus⸗ 
lichen Bedarfe, in der Küche, zu erſetzen, beſonders wenn es mit 
anderem Mehle oder mit geriebenen Kartoffeln gemiſcht werde. 


r. Die Bauthätigkeit iſt hier auch während des gelinden 
Froſtwetters der letzten Tage nicht eingeſtellt worden; hat doch auf 
einigen Stellen die Bauthätigkeit erſt vor einigen Wochen begonnen, 
um noch bis Ende d. J. neue michael un Wohngebäude unter 
Dach zu bringen, welche dann zu Michaeli nächſten Jahres bezogen 
werden können. Der Bau derartiger Gebäude dauert auf dieſe 
Weiſe nur ein Jahr, ſo daß gegenüber einer 1 übrigen ‚Bauzeit 
55 Oſtern bis Michgeli nächſten Jahres) erheblich an Zinſen ge⸗ 
part wird. Solche Neubauten haben vor einigen Wochen begonnen 
auf dem Pfefferſchen Grundſtück in der Halbdorfſtraße, und auf 
dem der polniſchen Theater⸗Geſellſchaft . früher Bieſie⸗ 
fieräfiichen Grundstücke in der Berlinerſtraße. Bei dem Bau des 
Stadthauſes auf dem Alten Markt ſind ellen bereis faſt 
ämmtliche Bögen zwiſchen Mauern und Pfeilern des Kellerge⸗ 


— 


ſchoſſes gewölbt, und die Mauern bis zum Erdgeſchoß empor⸗ ſpannend 
geführt. 


„r., Die Marſtallgaſſe, früher eine der unanſehnlichſten und 
ſchmutzigſten Straßen unſerer Stadt, hat in neuerer Zeit dadurch 
lehr gewonnen, daß fie im rechten Winkel über den ehemaligen 
Kämmereiplatz nach der Friedrichſtraße verlängert, und an derſelben 
außer dem ſtädtiſchen Feuerwehr⸗Gebäude, auf den Grundſtücken 
$ ögelin zwei ſtattliche Wohngebäude exrich⸗ 
tet worden find, fo daß die in dieſem Theile auch breite und gut 
ger aſterte Straße den jetzigen Namen der Marſtallſtraße mit 

echt in Anſpruch nehmen kann. Nur in dem öſtlichen Theile be- 
wahrt dieſelbe noch ihren alten Charakter, da hier von dem ehe⸗ 
maligen Katharinenkloſter noch immer ein altes Gebäude ſteht, 
welches die Straße gr verengert. Leider haben die Verhandlun⸗ 
gen wegen Ankaufs dieſes gegenwärtig dem Militärfistus gehö⸗ 
rigen Gebäudes bisher zu keinem Reſultat geführt. — Von den 
mittelalterlichen Feſtungswerten Poſens, welche 
früher in der Nähe der Maritall alte. auf dem ſogenannten Käm⸗ 
mereihofe, noch am beſten erhalten waren, iſt gegenwärtig nur 
noch ſehr wenig vorhanden, da die Mauern beim Bau des Ober⸗ 
Landesgerichtsgebäudes, ſowie der beiden genannten Wohngebäude 


wiſchenpauſen werden mit komiſchen Vorträgen ausge⸗ 


zum großen Theil abgebrochen worden ſind. Hinter dem Feuer⸗ 
wehrgebäude ſteht noch ein mittelalterlicher Feſtungsthurm, in eſſen 
unterem Stockwerk eine Reparatur⸗Werkſtätte eingerichtet iſt; ein 
zweites Thurmartiges Gebäude 1 zu den militärfistaliſchen 
Gebäuden des ehemaligen Katharinenkloſters. 

„d. Im Bade Zoppot bei Danzig halten fi nicht allein 
während der Satjon zahlreiche Polen als Badegäſte auf, ſondern 
es ſcheinen dort auch viele Polen ihren Wohnſiß zu haben; man 
erſieht dies daraus, daß ſich dort am 1. d. Mts. ein katboliſcher 
Geſellenverein gebildet hat, in deſſen Vorſtand 3 Mitglieder mit pol⸗ 
niſchen Namen (Golowski, Derowski, Gorski) und nur 2 mit deutſchen 
Namen gewählt wurden. 

br. Gegen die öffentliche Unſittlichkeit, gegen die man in 
Berlin und allen 1 Städten jetzt energiſche Maßregeln zu 
ergreifen im Begriffe ſteht, ſoll auch in unſerer Stadt mit aller 
Dee bongedengen werden. So joll, und das wird gewiß jeder 
anftändige Bewohner Poſens mit Freuden begrüßen, in eriter 
Linie dem lüderlichen, Anſtoß erregenden Treiben der en 
Dirnen und ihrer Zuhälter auf den Straßen namentlich nach Ein⸗ 
tritt der Dunkelheit energiſch zu Leibe gegangen werden. Gs 
werden jetzt Abends ſowohl wie Nachts beſondere Schutzmanns⸗ 
Volleeitun kommandirt, welche auf ſtrenaſe Beobachtung der 

oltzeiſtunde in ſolchen Schanklokalen, in welchen luͤderliche Per⸗ 

ſonen zu verkehren pflegen halten und 5 etwaige Ordnungs⸗ 
widrigkeiten ſofort energiſch einſchreiten 8 en. Auch das Umher⸗ 
treiben lüderlicher Dirnen auf den Straßen ſoll auf dieſe Weiſe 
Ener verhindert werden. In der vergangenen Nacht find bet 
Gelegenheit dieſer Patrouillen acht Frauensperſonen und zwei 
Zuhälter aufgegriffen und verhaftet worden. Dieſe Maßregeln 
unſerer Polizeibehörde ſind gewiß anerkennenswerth und werden 
wohl auf ſolche Frauensperſonen ausgedehnt werden, welche ohne 
einer beſonderen polizeilichen Aufſicht unterſtellt zu ſein, Abends 
n den Straßen ihrem dunklen Gewerbe nachgehen. Eine Be⸗ 
ſchränkung der Tanzluſtbarkeiten, namentlich 1 en am Sonn⸗ 
abend, wo die Arbeiter mit ihrem ganzen Wochenlohn in der 
Taſche ſich zu amüſiren ſuchen, würde auch ganz nützlich ſein. 

br. Warnung vor Ankauf. In Wongrowitz iſt am Sonntag 
eine 9 25 Remontotruhr mit goldener, aus Doppelringen be⸗ 
ſtehender Gliederkette ageſtohlen worden. Im Innern des Deckels 
ſoll die Inſchrift: „Zur Erinnerung an Deine lieben Großeltern“ 
nebſt Datum oder eine ähnlich autende Widmung! eingravirt ge⸗ 
weſen ſein. Da man nicht ohne Grund vermuthet, daß dieſe Ube 
und Kette hier in Poſen verſilbert werden wird, ſo werden alle 
Händler und Geſchäftsleute vor Ankauf dieſes geſtohlenen Gegen⸗ 
ſtandes gewarnt. 

br. . Warthe. Die Reinigung des Flußbettes der 
faulen Warthe hat mit dem geſtrigen Tage begonnen und wird 
vorausſichtlich am Montag beendet werden. 

br. Neuer Uebergang. Die Fertigſtellung des neuen Ueber⸗ 
ganges vom Kanonenplatze nach dem Sapiehaplatz ift geitern zu 

de geführt worden. Das Pflaſter iſt aus großen quadratförmigen 

Steinen hergeſtellt. 

br. Im Wahnſinn. In der Neuenſtraße entſtand geſtern um 
4% Uhr Nachmittags ein ae Menſchenauflauf dadurch, daß 
eine Irrſinnige, welche ſich in der ſtädtiſchen Irrenbewahranſtalt 
in Pflege befand, über die nach dem alten Generalkommando⸗Ge⸗ 
bäude zu gelegene Mauer geklettert war und den Verſuch machen 
zu wollen ſchien, von dort aus über das an der Straße gelegene 
eiſerne Gitter auf das Straßenpflaſter hinabzuſpringen. Gluͤck⸗ 
licherweise wurde die Geiſteskranke noch zur rechten Zeit von 
einem Wärter der Anftalt und einem Schutzmann feſigenommen 
und wieder in die Anſtalt zurückgebracht. 

br. Unfall Einem hieſigen Reſtaurateur aus der Friedrichs⸗ 
ſtraße iſt vorgeſtern gegen Abend ein beklagenswerther Unfall dadurch 
sugeftoßen, daß er auf dem Nachhauſeweg von Jerſitz ausglitt und 
ein Bein brach. eren te mußte mittelſt Droſchke in die 
Diakoniſſenanſtalt hierſelb afft werden. 
br. Rohheit. Ein Arbeiter hat geſtern Vormittag eine Frau 
ohne die geringſte Veranlaſſung angerempelt und zu Boden ge 
worfen, ſo daß die bedauernswerthe Frau längere Zeit bewußtlos 
liegen blieb und durch andere Perſonen nach ihrer Wohnung ge⸗ 
ſchafft werden mußte. Der rohe Patron hatte bei ſeiner Ver⸗ 
haftung noch die Frechheit, einen falſchen Namen anzugeben. 


br. Diebſtähle. Am Mittwoch Abend ift einem Bewohner 
der Grabenſtraße aus ſeiner unverſchloſſenen Stube eine Bettdecke 
und eine Frauenjacke entwendet worden. — Ebenfalls am Mittwoch 
Abend Hl in der Schulſtraße einem dortigen Einwohner aus feinem 
verſchloſſenen Keller ein Topf mit Butter und ein Topf mit ein⸗ 
gemachten Birnen geſtohlen. Der betreffende Dieb hatte den Keller 
durch gewaltſames Abreißen der Haspel des Vorhängeſchloſſes 
eöffnet. — Von einem Neubau in der ee war ein Ein⸗ 
agebrett entwendet worden. Als Dieb iſt ein auf dieſem Neubau 
beschäftigter Maurergeſelle ermittelt und derſelbe verhaftet worden. 

br. In Jerſitz find in der vergangenen Nacht aus einem ver⸗ 
ſchloſſenen Stalle mittelſt Einbruchs eine weiße Ziege mit einem 
blauen Fleck am Halſe und drei gelbe Hühner geſtohlen worden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Newyork, 6. Nov. Das Journal „Sun“ erfährt, daß 
geſtern in Newyork ein Brief eingetroffen ſei, wonach Johann 
Orth mit ſeiner Gattin ſich wohlbehalten in Chile befinden. 
Nach Angabe des Blattes rührt der Brief von der Mutter 
der Gattin her, welche die bezüglichen Nachrichten von Orth 
ſelbſt erhalten hat. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Titeratur. 
* Der Roſa ö 

R. von Seydlitz. N N von Emil Dominik, Berlin W. 

— Dieſer Roman hat den Na lebenden 

Su in weiteften Kreiſen bekannt gemacht. 


Staſi. Eine Geſchichte aus dem ren Walde erzählt 
von Otto p. Schachin g. Preis geheftet M. 3. —; fein ge⸗ 
bunden M. 4. — (Deutſche Verlags⸗Auſtalt, Stuttgart). — Nicht 
ohne Grund bat der bayriſche Wald ſeine eigene dramatiſche und 
erzäblende Literatur, für die er den Schauplatz und die Charattere 
liefert. An 2 egebenheiten anknüpfend, hat der Verfafier 
die markigen Geſtalten, die er uns vor Augen führt, unmittelbar 
dem Leben entnommen und ſie mit ſeiner genauen Kenntniß von 
Land und Leuten auch wieder in echtes, wahres, voll pulſirendes 
Leben umgeſetzt. 
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Friedrichſtr. 26. 


Auswärtige 


Familien- Nachrichten 

Verehelicht: Herr Regie⸗ 
rungs⸗Aſſeſſor Dr. Kurt von 
Ravenſtein in Tſchileſen mit 
Fräulein Maria von Rieben in 
Liegnitz. Herr Dr. med. Adolph 
Fröblich mit Fräulein Eliſe Erk⸗ 
mann in Leutmannsdorf. Herr 
Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. Hans Forſt⸗ 
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mann mit Fräulein Toni Schrö⸗ 15000 = 
der in Geeſtemünde. R „ 1008 „ = 
Geſtorben: Herr N „ 5000 = 
a. D. Profeſſor Carl Witte in 10 „ 300 „ = 
Koni sberg. Herr Rechtsanwalt 50 „ 1000 — 
E. Nieje in Dresden. Herr 100 „ 500 — 
Major a. D., Stadtſchulrath Dr. 240 3990 „ 
1 95 — . Diers d 1 — —— . = 8 
olizei⸗Sekretär Pierre Nenſcher 000 „ 
in Berli lin. 4000 42 
5910 Gew. 
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Stadttheater Posen. 


93 den 7. Novbr. 1891: 
Novität Novität! 
um erſten Male: 


Garalar usa 


Oper in 1 Akt von P. Mascagni. 
Hierzu: 4 
Novität! Novität! 


Am Fenſter. 


Luſtſpiel in A 52 ing Alexander 
Novität des Föniglichen 


- neue Geſchäftsjahr. 
5. Ergänzungswahlen an 


ſtandsmitglied 
gelen eee Fee lee ee e deen de 
Die. Direistom, vi re Schulze, Ilerse, Dr. 

OCK1 
Kraetschmann's Theater , Anse der Micgleder 
— Variete — Poſen, den 19. Oktober 1891. 
Täglich Der Vorſtand der Anpalis-Sanne zu Poſen. 
Große Borftellung. 

14674 Die Direktion. Für Herz-, mal. Wöchnerinnen 


Heute Abend 15838 


Kaffee⸗Kränzchen, 


u welchem alle Freunde und 
Betannte ergebenſt einladet 


Julius Herforth. 
Bern 


GO 3.0.0. F. CETD 
M. d. 9. XI. 91. A. 8%, U. L. 


Plptechnische Gesellschaft. 


Sonnabend, den 7. Novbr. 1891. 
Abends 8 Uhr, 

im Düßmke’schen Restaurant: 
Beginn der Sitzungen. 

Ballotement. 15826 


Haudwerker⸗Verein. 


Montag, den 9. November, 
Abends 8 Uhr: 


Vortrag 


Sitzhöhe mehr als 15 


kann sie selbst 


franco jeder Poststat. 


Bei uns 
Buchhandlungen vorräthig: 


für die 


Dr. Theile vom 22. November 1890 
ae nebſt dem Reichsgeſetz betreffend die 
W e e Invaliditäts- und Altersverſicherung vom 


Schuberts, des deut⸗ 
ſchen Liedes Meiſter. 


5 Ftiſcht Wurſ. 2 
e . Kun nk. 


friſche Keſſelwurſt, 


von Wellſie 10 Uhr 
ellfleiſch. 
Ernst Zobel, 


früher &. Lachmann, 


Reſtauration Heute Sonnabend 15834 
Loco motive, friſche Pfannkuchen, 
St. Martin 31. Abends Eisbeine. 


Heute fideler Sonnabend, be⸗ 
kannte Eisbeine, friſcher Anſtich! WD # 
des bewährten Culmbacher 
Brand und Ausſchank des vor⸗ 


züglihen Bavaria⸗Bieres. Geſucht 


ein . großer eiſerner 


15831 


75000 


kaſſe für deutſche Rechtsanwälte. 
. Feititellung des Etats und des Jahresbeitrages für das 


fach 


Statut 
Iupaliditäts⸗ u. Alters⸗Verſicherungs⸗Auſtalt 
Provinz Poſen 


22. Juni 1889, 


und ſämmtlichen dazu erlaſſenen Ausführungs⸗Ver 
ordnungen und Anweiſungen. 


Herausgegeben von dem 
Vorſlande der HMINDE und Alters-Berfiherungs- 
Auflall ii 


Preis brochirt 1,00, kartonnirt 130 M. 


Hofbuhdruderei W. Decker & Co. (A. Ristel), 
17, Wilhelmſtr. POSEN. Wilhelmſtr. 17. 


Die N 


ſilan 
en, preis 10 Pf. 
ür das e 


in Ru 
Mit 8 Abbildunge 
Reinertrag 


Oskar Rinsch, Wilda. Silfscomiter. ö 


A. Hager, tz, 
Nerlag für Volksſchriften aller 
Art, einzige Bezugsquelle für 
Deklamattonsbücher mit Noten 


* 


2 338338 8 = 


2 2 8 


m 25000 Mk 


Tagesordnung 
für die am 5. Dezember 1891, Mittags 12 Ahr, Kaktzufmdende 


Ordentliche Jahresversammlung 


8 Mitglieder der Anwalts⸗Kammer. 


1. Bericht und Rechnungslegung für das Geſchäftszahr 1890/91. 
2. Beſchlußfaſſung über die Dechargeertheilung. 

3. Wink dene über Gewährung einer Beihülfe zur Hülfs⸗ 
4 


Stelle der ausſcheidenden bezgl. 


illInow, Salomon un 


‚etc. empf. weichgepolsterte, bis zur 
15799 


SE verstellb.Sprungfederkeilkissen i 
m. gutem Drellbezug. 1 
9 leicht verstellen.“ 
Preis 22 Mk, incl. Verpackg. Bei vorheriger Geldeinsendung 
Bettbreite ist anzugeben. 
R. laekel's Patent-Möbel-Fabrik, Berlin SW., Mar 
Cataloge über Kranken-Möbel aller Art, Patent- 
Stühle gratis u. franco. 


K ̃ B'] 


iſt erſchienen und in ſämmtlichen 


Der Kranke 


Chemni faktu 


Ziehung I. Klasse 24. 26. November cr. 
Originalloose I. Klasse . ns 
/ 21 M. % 10½ „ ½0 2,10 M. 5 — \ 

Äntheil-Voll-Loose 1, 100000 
an in meinem Besitz befindlichen Original- 15, 50000 
n in sortirten Nummern 1 40000 
% 24 M. / 12 M. / 6 M. für beide Klassen 1 N 30000 
giltig. Porto u. Liste 50 Pf. Einschreiben 20 Pf. extra. 3, 25000 

4 

* 


‚eisellarll, . ® 


Bann, Kaiser Wilnlmsit. 40. zes: 


„Beichsbank-Giro-Conto. 13020 Gew. 
legr.-Adr.: Glücksurne Berlin. 


den Aufruf zu leſen, zu beherzigen und 


dann auch weiter zu verbreiten. 
Von der Wolga her geht durch das weite Rußland und dringt 
über die Grenze vernehmbar bis in die entlegenſte Hütte unſerer 
deutſchen Heimath der Nothſchrei: uns hungert. Es ſind keine 
vereinzelten Laute; Millionen ſtoßen ihn aus und in dem unendlich 
langen Bettlerzügen, zerriſſen und zerlumpt, mit erdfahlen Ge⸗ 
ſichtern, die von Dorf zu Dorf Hunderte von Meilen ſich ſchleppen, 
ſinkt bereits der eine, der andere zu Boden, völlig entkräftet, ver⸗ 
hungert. Erſchütternde Berichte kommen uns von zuverläſſigſter 
Seite; ſie entrollen ein grauenerregendes Bild von einem Maſſen⸗ 
elend, wie es Europa ſeit Jahrzehnten nicht mehr erlebt. Eine 
grobe Bevölkerung ift für Monate, ihr Daſein zu friſten, aus⸗ 
chließlich auf Unterſtützung angewieſen; Hunderte von Millionen 
uſtizräthe: Mark werden dafür beanſprucht. Zu dem grimmen Hunger tritt 
tsanwälte: nun auch eine unerbittliche nordiſche Kälte. Die Flüſſe dort drüben 
d | treiben bereits mit Eis, das dieſen beiten, oft einzigen Verkehrsweg 
f Tage und Wochen ſperrt. Auch der dritte ſo grauſige Geſelle 
m Bunde hat ſich eingeſtellt, der bei Hunger und Kälte unaus⸗ 
bleibliche Typhus, von gar manchem Unglückſeligen dennoch will⸗ 
kommen geheißen, weil er raſcher das namenloſe Leid tilgt als ein 
langſames Verhungern. Und aus all dem vereinten Elend dringt 
markerſchütternd immer und immer wieder der verzweiflungsvolle 
Aufſchrei: uns hungert; o kommt hernieder und helft uns; helft 
uns, ehe es zu ſpät und mit uns aus iſt. 
Auch ſolch eine Heimſuchung iſt von Gott. Liebe iſt ſtark wie 
der Tod. Ueber die unheimliche Stätte ſchreitet der Herr, der bei 
den Seinen iſt und den des Elends jammert, wo immer er es 
ſchaut. Sein Wort geht wie eine Bitte in alle Lande: ich bin 
hungrig geweſen und ihr babt mich geſpeiſet; denn was ihr dem 
geringſten meiner Brüder thut, das habt ihr mir gethan! Auf 
dieſen Ruf erhebt ſich je und je, in allem Dunkel der Heimſuchung 


15845 


Absend fort. sur Lichtgeſtalt von wunderbarer 8 die Barmhexzigkeit, 
— — 20. 2 Er 0 18 bereit, auf die Höhe . Wir ſehen ſie auch 
tt-Sopha und frig am Werke. Das ganze dort in allen Schichten 


Nader Bevölkerung bricht mitleidig 15 ſtaunenswerther und er⸗ 
greifender Opferwilligkeit ſein Brot mit den Hungernden, Ver⸗ 
kommenden; aber ſeine Kraft reicht nicht aus, es ſind der Hilfe⸗ 
flehenden zu viele. In dieſen ſo ſchwer heimgeſuchten Gebieten 
find mehr als 300 000 deutſche Koloniſten angeſtedelt: über die 
Hälfte von ihnen — ſo verſichern einſtimmig ihre Paſtoren — 
nagen am Hungertuch und müſſen verkommen, wenn ihnen nicht 
Monate hindurch auskömmliche Hilfe zu Theil wird. 

Wohlan, helfen auch wir! Vor ſolch einem Elend ſchweigt 
alles andere, was wir auf dem Herzen haben, und treten alle 
„ Unterſchiede in den Hintergrund, auf daß nur das Er⸗ 

barmen gegen jedermann das Wort führe. Wir Unterzeichneten, 
die wir Rußland als alte Heimath oder aber als Stätte jahrzehnte⸗ 
— Wirkſamkeit kennen und auch lieb haben, wir bitten um 
Gaben für die von ſchwerſter Hungersnoth Heimgeſuchten um jo 
dringender, da uns aus früheren gleichen Nothſtänden und ihrer 
Linderung in den dortigen uns wohlbekannten Gegenden auch die 
Wege vertraut find, die uns überwieſenen Gaben unverkürzt und 
zuverläſſig an die Stätten des Elendes gelangen zu laſſen. Zur 
Empfangnahme milder Gaben, auch der beſcheidenſten, ſind wir 
Unterzeichnete mit herzlichem Danke bereit. Beſchleunigt und ver⸗ 
einfacht wird die Uebermittelung durch unmittelbare und alsbaldige 
Suitellung der Gaben an den mitunterzeichnten D. Dalton (Ber: 
lin N Siegmundshof 15). Wir fügen die weitere Bitte hinzu, 
daß die Tagesblatter, bei denen der Nothſchrei einen Nachhall ge⸗ 
funden, durch Abdruck dieſes Aufrufes ihm zu einer möglichſt weiten 
Verbreitung verhelfen möchten. 

In dem ſo ſchwer heimgeſuchten Lande bringt ein Hufe 
der feine Bitte an mit dem Beifügen Christo radi, um Chriſti 
willen. In dieſem Namen bitten wir: o gebet, den furchtbaren 
Hunger zu ſtillen. Dem reiht ſich dort der andere ſchöne Brauch 
an, daß auch der Geber das übliche Zeichen der Dankſagung macht, 
barmherzig ſein zu können, wie unſer, Vater im Himmel barmherzig 
iſt. au ſelig ſind die Ba mherzigen! 

erlin, im November 1891. 15819 
Geh. Wochen Rath Profeſſor Dr. v. Bergmann. 
Konſiſtoxial⸗Rath D. Dalton. 
Profeſſor D. Harnack. Paſlor Samuel Keller. 


Gelegenheitskauf. 


2 Tuch⸗Reſter zu 


Herren, I. Muben⸗ Anzügen 


ſpottbill 
Besen e empfehle in 3 
Auswahl Reſter, paſſend zu 


Winter⸗Paletots, 


> ions nur die beften und baltbarften 8 
Fed e de e Fabrikate. 9. euheit der Sai⸗ 
kaufen. Lager 12000 M, ſon, 25 Proz. unterm Fabrif- 


Umſatz ca. 40 0 M. Gefl. preis bei 


E Verkäufe « Verpachtungen 9 
Lee 
Heſchäfts⸗erkauf. 


In einer Kreisſtadt Pom⸗ 
merns, in woblha ender 
Gegend, beſte Lage der Stadt, 
iſt ein gut gehendes Manu⸗ 


fone b © ""|Füflefen. Gert ee en e ee don d bis e Offer an E ©. 477 || B. Silbermann, 
Tc IE. er rat mangels 8 Tuchreſter⸗ Handlung, 
— Sehneekop pe. Wet fein Geld u. Effekten Sine eee. e, "Gin geundes tartcs Zudenftrate Dir. I. 1 Trebpe, 
Sonnabend, den 7 4 ſicher unterbringen will, der kaufe Vockelfleiſch. Teltomwer —— Arbeitspferd 15840 


K fich einen feuer⸗ und diebesſiche⸗ 
3 * ren Geldſchrank bei R. Elkeles, 


Heute Eisbeine! Sar ue e en 
im Mühlenpark. 


Lager. . Be BR 


chen, Aufl. Barbie 
vis empfiehlt in oa er 
Qualits billigſt 


Gerhard Hensel, 
Halbdorfſtr. 16. 


An iſt ſofort sn zu verkaufen bei In Radojewo bei Poſen tft 


dolf Marcus, eine Eyr f ) fr 
Neutomiſchel. run b erma N K 
2 Siemens⸗Lampen mit Kannen u breit, 


verk. Michaelis & Kantoro⸗ 1 182 cm lang, für 35 M. zu ver⸗ 
wicz, Ritterſtr. 39. 15844 kaufen. 15827 


Gewinne II. Klasse 


Innige Bitte, 


Mark = 600000 Mark 
„ = 3» 
„ BM » 
100000 


" Due * 
„ 50000 8 
* 40000 = 
„ = 30000 * 
77 — 75000 [77 
„ = 80000 5 
„ = 60000 7 
0 100000 * 
„ 90000 er 
” = 100000 " 
zusammen 1325000 
— 3075000 Mk. 


Kirchen⸗Nachrichten 


für Poſen. 
ie den 8. ad 
r, Abendm 
Superintendent Ze 
r Predigt, Herr Paftor 
Spring born. Abends 6 Uhr, 
Predigt, Herr Sup. Zehn. 
t. Paulikirche. 
92 9 — 8 Nov., Vorm. 
9 Uhr, A bendmahlsfeter, * 
Paſtor Loycke. Um 10 
Predigt, Herr Koffer 
x eichard. Nach dem 
Gottesdienſte Ordination. — 
Abends 6 Uhr, Predigt, Herr 
Paſtor Loyde. 
Freitag, den 13. Nov, Abends 
6 Uhr, Predigt, Herr Paſtor 


Lovck⸗ Bi 
Petrikirche. 
Sonntag, den 8. November 
(50 jährige Jubiläumsfeier der 
Petrikirche, Vorm. 10 Uhr, 
Predigt, Herr Konſiſtorialrath 
Dr. Borgius. 
Evang. Garniſon⸗ Kirche. 
Sonntag, den 8. „Vorm 
10 Uhr, Predigt, Hr. Mil. ⸗ 
Oberpfarrer Wölfing Um 11 
Uhr Kindergottesdienſt. 
8 Kirche. 
2 ch 5 1 55 Vorm. 
* r, re U t. E — er⸗ 
intendent Kleinwüchter en 
mittags 3 Uhr. Kat techismus⸗ 
lehre, Herr Superintendent 
Kleinwächter. 
Mittwoch, den 14; 
Abends 7½ Uhr, Predigt, 
Herr Superintendent Klein⸗ 
wächter. 

Kapelle der evangeliſchen 
Diakoniſſen⸗Anſtalt. 
. Woche f Abds 

r, Wochenſchlußgottes⸗ 

dienſt, Herr Paſtor Klar 
Sonntag, den 8. Nov., D 
10 u x, Predigt, Herr Baftor 


In ie Parochieen der vorge⸗ 
nannten 85 01 nd in der Zeit 
vom 30. Okt. bis zum 5. Nov.: 
Getauft 9 5 weibl. Bert 
Geſtorb. 1 z 3 
Getraut 4 Baar. 


a RD -Bo — 
Berein für Volkslitteratur. 
Berlin N., Monbijouplag 10, will 
das Volt durch Verbreitung guter 
Schriften den ſchädlichen Ein⸗ 
üſſen der ſchlechten Litteratur 
entziehen. Jeder jet Mitglied 
mit einem Beitrag nach jeinem 
Vermögen, mindeſtens aber mit 
einem ahresbeitrag von M. 3.— 
Broipekte gratis und franco 


Patent⸗ 


und techniſches Bureau 
von 


Vorm. 
Herr 


November, 


4942 
Berlin W., 
Potsdamerſtr. 128, 

Ein Primaner wünſcht Nach⸗ 
hilfeſtunden zu . er 
lagernd M. K. 


Genen den. Heteltelenr errn 
Michael Sotecki aus Poſen 
habe ich wegen der mir am 7. 
Mai d. Is. zugefügten Belei⸗ 
digung vor dem königlichen 

Schöffengericht bierjelbft eine 
Privatklage erhoben. — In dem 
am 9. Juli d. J. angeſtandenen 
Termine, verpflichtete ſich Herr 
Sotecki die Beleidigung ann 
zunehmen und mir öffentlich im 
Oredownik, Wielkopolanin und 
in der Poſener Zeitung Abbitte 
zu leiſten. Da Herr Sotecki ſich 
. dies zu thun, ſo bin ich 
genötbint, dies — öffentlichen 

enntniß zu bringe 15806 

Poſen, den 27. Sttober 1891 


Felix Gapski, 


Magtiſtrats⸗Unternehmer. 


Sonnabend, 


Nr. 780. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


B. Mur. Goslin, 4. Nov. (Verkaufsſtellen von Poſt⸗ 
wertbzeichen.) Um den Kauf von Poſtwerthzeichen zu erleich⸗ 
tern, ſind innerhalb des Poſtverwaltungsbezirkes Mur. Goslin 
durch Vermittelung des Poſtverwalters Fuhrmann in verſchiedenen 
Landgemeinden amtliche Verkaufsſtellen für Poſtwerthzeichen einge⸗ 
richtet worden 

<< Gräß, 4. Nov. [Kreislehrerkonferenz! Geſtern 
fand in der Aula der höheren Knabenſchule die diesjährige Kreis⸗ 
lehrerkonferenz ſtatt unter Vorſitz des Herrn Kreisſchulinſpektors 
Casper⸗Grätz. Der Kreisſchulinſpektor und Paſtor, Herr, Hädrich, 
war als Gaſt auch auweſend. Das Referat lieferte Herr Crarnecki- 
Grätz über das Thema: „Wie kann und ſoll die Volksſchule der 
Ausbreitung ſozialiſtiſcher und kommuniſtiſcher Ideen entgegen 
wirken?“ Das Korreferat hatte Lehrer Wabnitz übernommen. 

atte Referent in ſehr ausführlicher Weiſe dargethan, wie die 

3 durch Erziehung und Unterricht die ihr geſtellte Auf: 
gabe löſen könne, ſo wies Korreferent beſonders darauf hin, daß 
der Volksſchule beſtimmte Grenzen gezogen find und dieſelbe nicht 
allmächtig ſei. Vor allem ſei es nöthig, die Lehrer ſelbſt 
zufrieden zu ſtellen, wolle man darauf rechnen, durch ſie 
ein zufriedenes Geſchlecht zu erziehen, auch müſſe die Ausbildung 
des Lehrers eine andere und das ganze Schulweſen von Grund 
aus reformirt werden. Es entſpann ſich dann eine ſehr lebhafte 
Debatte über die einzelnen aufgeſtellten Theſen, die dann auch mit 
eringer Abänderung angenommen wurden. Gegen 5 Uhr ver⸗ 
Een ſich die Theilnehmer an der Konferenz im Seidel 'ſchen 
Saale, woſelbſt ein kleines Abendbrot eingenommen wurde. Ge⸗ 
ſangestundige Kollegen trugen dort einige entſprechende Lieder vor. 
Der Herr Provinzialſchulrath Luke hatte rt größten Bedauern der 
Lehrer leider noch am letzten Tage abgeſchrieben. ne 

— Grätz, 5. Nov. Mild thätige Stiftung) Wie ſeiner 
Zeit berichtet worden, hat Herr Rudolf Moſſe in Berlin, um das 
Andenken ſeines bier verſtorbenen Vaters, des praktiſchen Arztes 
Dr. Marcus Moſſe zu ehren, zum Ss e der Errichtung eines 
Franfenhaufes unter der Firma „Dr. M. Moſſe ſches Krankenhaus“ 
der hieſigen Stadtgemeinde ein Kapital von 60 000 M. übergeben. 
— Der Bau des Krankenhauſes und der dazu gehörigen großen 
Dampf⸗Desinfektions⸗Anſtalt iſt nach den Entwürfen des Direktors 
des Moabiter Krankenhauſes zu Berlin, Herrn Menke, durch den 
biefigen Baumeiſter Herrn Chocieſzynski ausgeführt und gereicht 
das Krankenhaus, abgejeben von ſeinem wirklichen Zwecke, d 
Stadt zur beſonderen 3 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


daß von einer eng rang Diskuſſion abgeſehen werden konnte. 

Mit Geſang und Gebet ſchloß die Konferenz, an die N 

gemeinſames Mittagsmahl im Saale des Hotels de Gielda anreihte. 
In der Konferenz regte Superintendent Reylaender noch 


an, um ſo den Verein hier wieder neu zu beleben. } 
rung gaben etwa 30 Lehrer Folge. Die jährlichen Beiträge be⸗ 
laufen ſich laut Zeichnung der Mitglieder auf 50 Pf. bis 3 M. 

?? Aus dem Kreiſe Bomſt, 4. Nov. aug chober brand.) 
Geſtern Nachmittag 4 Uhr nertetb auf den Maucher Wieſen ein 
Heuſchober in Brand. Wahrſcheinlich iſt derſelbe don Hütekindern 
angezündet worden. Löſchhilfe war wegen der Entfernung unmög⸗ 
Der abgebrannte Heuſchober enthielt mindeſtens 10 Zentner 
Heu. Dex Eigenthümer des abgebrannten Schobers heißt Micha⸗ 
lowicz, ſein Verluſt dürfte ſich auf ca. 3040 M. beziffern. 

2 Pudewitz, 5. Nov. Wahlen. Von der Eiſenbahn 
überfahren.] Bei der geſtern in der jüdiſchen Schule, ſtattge⸗ 
fundenen Wahl des Vorſtandes für die jüdiſche Schule wurden ſtatt 
bisher drei fünf Mitglieder und 1 die Kaufleute Hermann Licht, 
Simon Loewy und Bernhard Michel wieder⸗, ſowie die Kaufleute 
S. Löwinſohn und Iſidor Baermann neugewählt. In der kürzlich 
abgehaltenen General-Verſammlung des hieſigen Vereins „Chebra 
Kediſcha“ wurde der bisherige Vorſtand und zwar die Kaufleute 
Salo Paradis, Simon Loem y und Bernhard Michel wiedergewählt. 
— Ein ſchreckliches Unglück ereignete ſich geſtern Abend auf der 
Bahnſtrecke zwiſchen hier und Weißenburg. Der Wirth Drews aus 
Bociniec wollte mit ſeinem Fuhrwerk nach Haufe Jahn und mußte, 
um zu ſeinem Gehöft zu gelangen, zweimal die Bahnſtrecke kreuzen. 
Als er gerade das Geleiſe ale Wärterbude 24 und 25 paſſiren 
wollte, fielen zu beiden Seiten die Schlagbäume, welche von der 
nächſten Wärterbude aus durch Drahtverbindung heruntergelaſſen 
werden, ſo daß der Unglückliche weder vorwärts noch rückwärts 
konnte. In dieſem Augenblick kam der um 6¼ Uhr hier fällige 
Perſonenzug herangebrauſt und da das Hinderniß bei der Dunkel⸗ 
heit von dem Lokomotivführer erſt in nächſter Nähe bemerkt werden 
konnte, ſo konnte der Zug, der zwei Maſchinen hatte, nicht recht⸗ 
ey zum Stehen gebracht werden und das Unglück war geſchehen. 

er Lenker des Fuhrwerks und die beiden Pferde waren auf der 
Stelle todt, der Wagen wurde zertrümmert. Mit einer halben 
Stunde Verſpätung, während welcher Zeit der Zug von den daran 
1 gebliebenen Fleiſchtheilen geſäubert wurde, lief derſelbe 
ier ein. 

* Frauſtadt, 5. Nov [Der Kreis ausſchu ß, trat geſtern 
unter dem Vorſitz des ſtellvertretenden Vorſitzenden Ritterguts⸗ 
heſitzers Freiherrn v. Seherr⸗Thoß auf Ober Röhrsdorf zu einer 
Sitzung zuſammen. Derſelben wohnten bei die Kreisausſchuß⸗ 
Mitglieder Rathsherr Cleemann von hier, Rittergutsbeſitzer Krauſe 
auf Heyersdorf, Dampfſägemühlenbeſitzer G. Seimert von hier 
und Gutsbeſitzer Sauer aus Kandlau. Es kamen folgende Ange⸗ 
legenheiten zur Beſchlußfaſſung: 1. Feſtſetzung der Koſten für das 
Verfahren in zwei Verwaltungsſtreitſachen; 2 vier Anträge auf 
Ertheilung der Erlaubniß zum Betriebe der Gaſtwirthſchaft, wovon 
drei Anträge zum Weiterbetriebe genehmigt und ein Antrag auf 
Errichtung einer neuen Schankwirthſchaft zurückgewieſen wurden; 
3. vier landwirthſchaftliche Unfallſachen; 4. eine Beſchwerde wegen 
Gewährung von Armenunterſtützung, welche als unbegründet er⸗ 
achtet wurde; 5. zwei Wegeangelegenheiten und 6. ſieben Angelegen⸗ 
heiten verſchiedenen Inhalts, 5 Frauſt. Volksbl.) 

— i. Gneſen, 5. Nov. [Regimentsjubiläum. Buben⸗ 
9 ke Das bieſige n een von Arnim feiert heute 


1. 
A| € 
das Feſt feines Zdjährigen Beſtehens. Geſtern Abend veranſtaltete 


& 


und Zapfenſtreich, bei welchem die Muſikkorps 
beider Regimenter thätig waren. Par Nachmittag findet auf dem 
Hofe der Infanterie⸗Kaſerne die Parade des Dragonerregiments 
ſtatt, worauf die einzelnen Schwadronen ihre Feſtlichkeiten getrennt 
in den hierzu beſtimmten Lokalitäten abhalten werden. Zur Theil⸗ 
nahme an dem Jubiläum find bereits frühere Offiziere des Regi⸗ 
ments hier eingetroffen. Die Stadt hat Flaggenſchmuck angelegt. 
— Geſtern ſind von ruchloſer Hand bei mehreren Kaufleuten die 
Schaufenſterſcheiben mit einem ſcharfen Gegenſtande zerſchnitten 
Es iſt bisher der Thäter noch n worden. 

mber oheit. 


einen Fackelzug 


worden. 
5. Nov. 


Pflicht. 

Roman von C. Zoeller⸗Lion heart. 

32. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.). 
Sollte ſie ſie auch kennen lernen, dieſe peinigenden 
Nerven, die ſie bei anderen ſo ſpöttiſch belächelt? Fort von 
hier — hinaus! Sie will den grauſen Spuk ihrer aufge⸗ 
regten Nerven nicht nochmals durchmachen, mit grauenhafter 
Deutlichkeit die trippelnden kleinen Kinderfüße wieder heran⸗ 
kommen hören wie eben jetzt! Sie will das ſchwache 
Stimmchen, das ihrem Mutterſtolz eine ſolche Pein geweſen, 
nicht wieder ſo kläglich bittend in ſich ertönen hören. Die 
Frau flieht mit langen Schritten aus dem geſpenſtiſch ſtillen 

Raum, in dem ihr Kind ſeinen letzten Seufzer ausgehaucht. 


Sie hebt das Haupt hoch, als ſie einem der Dienſtleute 
im Korridor begegnet. Man darf nicht ahnen, daß die ge 
fürchtete Herrin Furcht, blaſſe Furcht vor dem Schemen ihres 
zu wenig geliebten Kindes empfunden. Sie will ſchnell irgend 
etwas Gleichgiltiges fragen, aber ihre heiſere Stimme verſagt, 
und ſie muß ſich mit einem ſtummen Wink nach dem im 
Winkel vergeſſenen Beſen begnügen. Wie ſehnt ſie ſich nach 
menſchlicher Theilnahme! Sie hätte ſo gern mit einem 
lebenden Weſen ein freundliches Wort gewechſelt, aber ſie hat 
ſich ihren Untergebenen in ſolche Höhen entrückt, daß das 
getadelte Mädchen ſich auch nur ſcheu bei Seite drückt und 
ſpornſtreichs mit dem Beſen vor dem finſteren Geſicht 
* 1 ber 

„Na, mit der iſt jetzt kein gut Kirſcheneſſen,“ rapportirt 
fie in der Küche, „Da der gnädige Herr nun nicht — da 
ift, um mit einem freundlichen Wort Unſereins wieder aufzu⸗ 
richten, wird's hier in dem ſchrecklichen Hauſe wohl nicht mehr 
auszuhalten ſein.“ 5 

Man war im Küchenreſſort allgemein ihrer Anſicht und 


beſchloß einmüthig, ihr den Dienſt zu kündigen, was denn längs der Mauer weiter zu taſten. 


3 den ſprang. Dann lief er nach 
Beitritt der Lehrer ſeines Aufſichtskreiſes zu dem Luthervereine damit dem Hunde den Schädel. 
Der Aufforde⸗ Patron aus dem Staube. 


das F zuſammen mit dem hieſigen Infanterie Regiment b 


2 November 1891. 


Waare ablieferte, ſtürzte ein Arbeiter aus Groß⸗Bartelſee aus dem 


ſich noch ein | Kruge auf den Hund los und ſchlug mit einem ſtarken Krückſtocke 


ſo lange auf das arme Thier ein, bis der Stock in vier Big zer⸗ 
ch Haufe, holte eine Holzart und ſpaltete 
Hierauf machte ſich der rohe 
Derſelbe iſt jedoch erkannt und der Vor⸗ 
fall von Herrn S. noch am geſtrigen Tage dem Diſtriktskommiſſar 
angezeigt worden, ſo daß der Thäter ſeiner verdienten Strafe nicht 
entgehen wird. — Der Bahnarbeiter Sw. von hier begleitete geſtern 
Abend ſeine in Myslenezynek wohnende Schweſter nach Haufe. 
Auf dem Rückwege von Myslenczynek wurde er auf der Danziger 
Chauſſee plötzlich von einem großen Manne mit den Worten: 
„Gieb Uhr und Geld!“ ins Genick gefaßt. Der Sw. erwiderte, 
ohne die Faſſung zu verlieren: „Ja, ja!“ und griff in die Taſche 
ſeines Ueberziehers, holte aber nicht die geforderte Uhr oder das 
Geld hervor, ſondern eine Kaffeebüchſe leine Büchſe, in welcher die 
Arbeiter ihren Kaffee zur Arbeitsſtelle mitnehmen) und verſetzte 
damit dem Strolch einen Schlag ins Geſicht, ſo daß dieſer blutend 
zu Boden ſtürzte. Sw. benutzte dieſen günſtigen Augenblick und 
eilte ſchleunigſt davon. Von dem Räuber hörte er, als er eine 
Strecke weit entfernt war, noch Droh- und Schimpfworte nach⸗ 


rufen. (Oſtd. Pr. 


O Aus Weſtpreußen, 5. Novbr. [Selbſthilfe der 
Lehrer.] Der deutſche Lehrer⸗Verein hat mit der Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft „Providentia“ einen Vertrag geſchloſſen, auf Grund 
deſſen die Mitglieder Mobiligrverſicherungen zu ermäßigten Prämien⸗ 
ſätzen abſchließen können. Außerdem zahlt die Geſellſchaft den Ver⸗ 
einskaſſen von den vereinnahmten Prämien und dem erzielten Rein⸗ 
gewinn noch einen Rabatt. Letzterer betrug für unſere Provinz 
pro 1889 365,35 Mk, für 1890 547,93 Mk. Im Ganzen hat der 
Weſtpreußiſche Lehrer⸗Verein ſeit Beſtehen des Vertrages 2709,30 
Mark Rabatt vergütet erhalten. In den letzten Feli haben ſich 
die Verſicherungen auf Grund des Vertrages erheblich vermehrt, 
denn es beſtanden: 1888: 285 Verſicherungen über 1 108 995 Mk., 
1889: 380 Verſicherungen über 1 486 320 Mk., 1890: 449 Verſiche⸗ 
rungen über 1 824 430 Mk. 

* Danzig, 5. Nov. [(Oberpräſidenten⸗ Konferenz. 
Großes Feuer.] Die Konferenz trat heute Morgen um 10 Uhr 
im Sitzungsſgale der N zuſammen. Außer den Ober⸗Prä⸗ 
ſidenten der Provinzen Weſtpreußen, Oſtpreußen, Pommern und 
Poſen nahmen an derſelben Theil die Regierungspräſidenten von 
Holwede-Danzig und v. Horn- Marienwerder, die Provinzialſchul⸗ 
räthe Geh. Rath Dr. Kruſe und Dr. Völcker⸗Danzig, die Ober⸗ 
Regierungsräthe Reichenau aus Bromberg. Buhlers, Bergmann 
und Rathlev aus Danzig, die Regierungsſchulräthe Röhrer und 
Thaiß aus Dana, Regierungsrath Dr. Kühne Danzig, ſowie die 


ſeigen present Häuſern ſich losge 
e geſtrichenen, in den Stuben angebrachten Fenſterläden ſind 


Der Leuchter war 


auch folgenden Tages zu der Baronin unbeſchreiblicher Ver- ihren Händen bei dem Sturz entfallen, die Kerze erloſchen. 


wunderung ins Werk geſetzt wurde. 


Mit einem unterdrückten Aechzen brach ſie immer wieder 


Viktoria war in ihrer blinden Flucht zunächſt in das zuſammen. Nun trachtete fie, langſam vorwärts kriechend, 


Zimmer ihres Mannes gelangt. Auch hier umfing ſie unbe⸗ 


ihr Wohnzimmer zu erreichen, aber der raſende Schmerz im 


hagliche Kälte ungeheizter Räume, obſchon hier bereits die verletzten Fuß machte auch das zur Unmöglichkeit. In Angſt⸗ 


Spuren der Nachtbenutzung verwiſcht waren. Alles trug den 
Stempel des Unbewohntſeins, wie im Sterbezimmer ihres 
Kindes. Sie hatte die Kerzen auf dem Schreibtiſch raſch ent- 
zündet und hielt nun kritiſche Umſchau. Auf dem Kaminroſt 
lagen noch Theile unverbrannter Briefreſte. Sie hackte mit 
der Ofenſchaufel die Theilchen herunter, ſammelte ſie auf und 
betrachtete ſie aufmerkſam auf ihrer Handfläche. Eine tiefe 
Bitterkeit gärte in ihr, als ſie ihre eigene Handſchrift erkannte 
und an den Fragmenten erſah, daß es die wenigen Briefe 
waren, die ſie Pruß von Brandenſtein in ihrer kurzen Braut⸗ 
zeit während des Manövers geſchrieben. 

Der Mann hatte mit der Vergangenheit alſo ganz und 
gar brechen wollen, ehe er aus dem Hauſe ging. 

Ein dumpfes Vorgefühl kam ihr, daß er überhaupt nicht 
mehr dahin zurückzukehren beabſichtige. Sie machte nur ihm, 
nicht ſich einen Vorwurf daraus, daß er ſich in ſeinem Heim 
nicht mehr wohl zu fühlen vermochte. Ihr Thun war ja 
über jede Kritik erhaben, ſtets tadellos. Wer ſich darin nicht 
e konnte, war eben ein unvernünftig ſentimentaler 

antaſt. 

In ihrem grollenden Zürnen gegen den Uebelthäter ver- 
fehlte die ſonſt ſo ruhige Frau die beiden Eu. die von 
Pruß Zimmer, das etwas erhöht lag, auf 
führten. Der Fuß kippte unter der wuchtigen Geſtalt um, 
und mit einem erſtickten Schmerzenslaut brach fie in die Kniee. 

en Stolz konnte fie es lange nicht abringen, 
um Hilfe zu rufen. Ein paar Mal verſuchte ſie, 
dem geſunden Fuß wieder aufzurichten und mit beiden Händen 


en Korridor Theilnahme. 


ſich auf Viſiten doch gerade feine 


ſchweiß gebadet, einer Ohnmacht nahe, rief ſie erſt leiſe, dann 
immer lauter um Hilfe. 

Die Dienerſchaft, die in der Küche in lebhaftem Meinungs⸗ 
austauſch über die letzten Vorgänge im Hauſe war, hörte 
weder das leiſe Wimmer, noch den Hilferuf. Viktoria hockte 
hilflos, den Rücken gegen die Mauer gelehnt, Stunden hin⸗ 
durch in tiefſter Finſterniß, von Froſt geſchüttelt, in ihrer 
Stellung, bis die Schmerzen ihr die Beſinnung raubten. 

Das Hausmädchen, daß das Schlafzimmer zur Nacht 
rüſten wollte, fand ſie in dieſer kläglichen Situation. Ihr Ge⸗ 
ſchrei rief die anderen herbei, und ärztliche Hilfe wurde als⸗ 
bald geſchafft. f 

„Ein häßlicher Knöchelbruch“, lautete der Ausſpruch, der 
die raſtlos Thätige für Monate zur Ruhe verdammte. 5 

Nur ihrer eiſernen Konſtitution hatte ſie es zu danken, 
daß der Vorgang ohne weitere Folgen blieb. 5 

Welche Wochen, welche Monate waren das für den un⸗ 
ruhigen Geiſt dieſer Frau! Zur völligen Unthätigkeit verdammt, 
lernte Viktoria zum erſten Mal in ihrem Leben, als ſie im 
Gipsverband auf ihrem Ruhebett lag, die Pein der kranken, 
durch 6 9 und Einſamkeit geſchwächten Nerven kennen, 
zum erſten Mal auch das geheime Sehnen nach menſchlicher 
Die neuen Dienſtboten hatten natürlich keine, 
und obſchon der traurige Vorfall ſich in der kleinen Stadt 
ſchnell herumgeſprochen und die Regimentsdamen ſich ver⸗ 
pflichtet fühlten, ihre Theilnahme zu zeigen, waren dieſe 
nnehmlichkeiten für die Einſame. 
Fortſetzung folgt.) 
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Siebeln einiger N die Balken angeſengt und die Fenſter zer⸗ 
ſprungen, doch iſt das ausbrechende Feuer immer wieder durch 
Waſſermaſſen erſtickt worden. Allerdings haben mehrere Häuſer 
nicht wenig durch das Waſſer gelitten. Es waren drei Druckwerke, 
mehrere 8 die ſtädtiſche Dampfſpritze und ſpäter auch die 
Dampfiprige der kaiſ. Werft in Thätigkeit, welche unabläſſig ihre 
Waſſermaſſen in das brennende Gebäude hineinſchleuderten. Nach 
einiger Zeit ſtürzte das Dach und das erſte Stockwerk mit ſämmt⸗ 
lichen Maſchinen und Transmiſſionen zuſammen und da die maſſiven 
Umfaſſungsmauern unverſehrt geblieben waren, ſo war ein Weiter⸗ 
reifen des Feuers nicht mehr zu befürchten. Die Gatter⸗ und Kreis⸗ 
ägen, welche ſich innerhalb des Gebäudes befanden, find theils 
verbrannt, theils durch das Feuer ſo verdorben worden, daß ſie 
18 werthlos geworden ſind. Dagegen iſt das Keſſelhaus voll⸗ 
ſtändig unverſehrt geblieben und nicht einmal die Holzſtücke, die 
zum Trocknen auf den Keſſel gelegt worden waren, ſind angeſengt. 
Glücklicher Weiſe waren noch rechtzeitig die Ventile des Keſſels ge⸗ 
öffnet worden, ſodaß der Dampf, der durch die Hitze des Brandes 
erzeugt wurde, den Keſſel nicht ſprengen konnte. Anſcheinend un⸗ 
beſchädigt iſt der Schornſtein, auch die Umfaſſungsmauern ſcheinen 
wenig gelitten zu haben. Die bedeutenden Vorräthe an geſchnittenen 
Brettern und Rundhölzern ſind gänzlich unverſehrt geblieben. Die 
Mühle, welche vor 15 Jahren ſchon einmal niedergebrannt iſt, war 
mit 80000 Mk. verſichert. — Gegen 8 Uhr Vormittags konnte die 
Feuerwehr mit den Druckwerken wieder abrücken, die Dampfſpritze 
und zwei Hydranten blieben noch mehrere ug in 8 
anz. Ztg. 

Dirſchau, 5. Nov. [Feier zur Einweihung der neuen 
Weichſelbrücke.] Der „Danz. Stg.“ wird berichtet: Geſtern 
Nachmittag ade, ſich zur nachträglichen Feier der Ein⸗ 
weihung der neuen Weichſelbrücke die Baumeiſter und Architekten, 
die den Bau ausgeführt, eine Anzahl der hieſigen Eiſenbahn⸗ 
beamten und einige Fabrikherren und Lieferanten bei einem Feſt⸗ 
mahle im Saale des Schützenhauſes. Von auswärts waren u. a. 
folgende höhere Eiſenbabnbeamte erſchienen: Der Eiſenbahn⸗ 
Direktions⸗Präſident Pape, welcher im Namen des Herrn Miniſters 
den Erbauern dankte, Miniſterialdirektor Schröder, Geh. Baurat 
Sucher, Eiſenbahndirektor Mackenſen, die Regierungs⸗Bauräthe 
Neitzle und Sprenger. Während des Mahles gingen verſchiedene 
Glückwünſche ein. Prof. Jacobsthal, von dem der Entwurf zum 
Portale herrührt, und zwei feiner Mitarbeiter ſandten folgendes 
launige Telegramm: 4 

Den Männern, welche den Bau bezweckten, 

Die dann in vielen großen Projekten, 

Durch emſige Arbeit das Beſte ausheckten, 

In den ſichern Grund . ſteckten, 

Des Cementes ſchlummernde Kräfte weckten, 

Bis die rollenden Wogen die Pfeiler bedeckten, 

Das harte Eiſen dehnten und ſtreckten, 

Die oft von Unternehmern geneckten, 

Doch ſchnell herſtellten den Bau, den perfekten, 

Auch ſorgten, daß Koſten und Anſchlag ſich deckten, 

Kurz, denen Speiſen und Trank heut' ſchmeckten, 

Ein donnerndes „Hoch!“ — Die Architekten. 2 

Als die meiſten der auswärtigen Gäſte mit den Abendzügen 

Dirſchau verließen, wurde die neue Brücke durch bengaliſche 
Flammen erleuchtet. 8 

Elbing, 4. Nov. [Flößer über die Hungersnoth in 
Rußland. Ueberſchwemmungen in der Einlage.] Heute 
trafen hier abermals polniſche Flößer mit Holztraften ein, die 
wiſſen wollten, daß ſich die Hungersnoth in Rußland bereits über 
die Grenzen von Aſtrachan ausgedehnt habe und ſich immer weiter 
nach dem Weſten des Reiches vorſchiebe, weil die Leute zu Tau⸗ 
ſenden aus den ausgeſogenen Landſtrichen ſich in den angrenzenden 
Gouvernements niederlaſſen. — Die Bewohner der Einlage ſind 
ſchon durch die Ueberſchwemmung von 1888 ſtark an ihrem Grund 
und Boden geſchadigt worden. Damals lag ſtellenweiſe auf Wieſen 
und Aeckern eine drei bis 4 7 Sandſchicht, dieſelbe wurde 
zwar untergepflügt, doch trat der Sand immer wieder zu Tage. 
1889 iſt eine Fläche von rund 150 Morgen mit einer Sandſchicht 
überzogen worden. In dieſem Jahre haben namentlich die Grund⸗ 
ſtücke von Zeyersvorder⸗ und Zeyersniederkampen durch Verſandung 
Lacke 1 on dem Rodacker Ueberfall bis zur Jungfer ſchen 

ache läßt ſich deutlich auch auf bereits umgeſtürzten Aeckern die 
Verſandung erkennen. Auch iſt das Land in Folge der Ueber⸗ 
ſchwemmungen kaltgründig und ren e e ſo daß es in 
den Erträgen hinter denen früherer Durchſchnittszahre erheblich 
zurückbleibt. So hat ein Beſitzer im Jahre 1876 noch 20¼ Scheffel 
von einem Scheffel Ausſaat auf den Morgen geerntet, während 
die Durchſchnittsernte der drei letzten Jahre nur 13½ Scheffel 
betrug. Dieſer auffällige Rückgang in den Erträgen hat die ge⸗ 
ſchädigten Beſitzer zu einer Petition um u der Grund⸗ 
ſteuer veranlaßt. Darauf hin iſt eine Unterſuchung der Boden⸗ 
verhältniſſe vorgenommen worden. Da hierbei die Verſchlechterung 
des Grundbeſitzes deutlich zu Tage getreten iſt, hofft man in der 
Einlage auf eine erhebliche Steuerermäßigung. 

* Graudenz, 4. Nov. In der geſtrigen Sitzung der 
ene wee Apo ee Sa kam ein Schreiben zur 
Beſprechung, welches Apotheker Scharlok vor einiger Zeit an die 
Mitglieder der ſtädtiſchen Behörden gerichtet hat. In dem 
Schreiben wird nach einer e der ehemals überaus fried⸗ 
lichen konfeſſionellen Verhältniſſe die auf Betrieb der in 
den 1850er Jahren hier thätigen Jeſuiten⸗Miſſion erfolgte Aus⸗ 
ſtemmung der vom verſtorbenen Domherrn Dietrich an dem äußeren 
Portal des Kirchhojsgrundſtücks errichteten Inſchrift: „Wir 
1 all' an Einen Gott und die Liebe vereinigt uns Alle“ 

eſprochen und beantragt, der Magiſtrat möge über der Eingangs⸗ 
thür an der Straßenſeite einer jeden unſerer ſtädtiſchen konfeſſions⸗ 
loſen Schulen die im Jahre 1858 vernichtete Inſchrift herſtellen laſſen 
und alljährlich am 9. Auguſt auf die Bedeutung der Inſchrift und 
das ſegensreiche Wirken des Domherrn Dietrich, der zugleich Be⸗ 
ründer der erſten Simultanſchule am hieſigen Orte geweſen bie 
die Jugend hinweiſen laſſen. Nach kurzer Berathung nahm die 
Verſammlung an Stelle dieſes Antrages einen eventuellen Vor⸗ 
ſchlag des Herr Scharlok an: Ein Bild des ehemaligen Ehren⸗ 
hürgerd von Graudenz, des Domherrn Dietrich, mit jener Inſchrift 
als Motto im Sitzungsſaal der Stadtverordneten aufzuhängen. 
Die Koſten des Bildes werden durch freiwillige Gaben aufgebracht. 

* Aus Oſtpreußſen, 5. Nov. [Erzprieſter Pohl⸗ 
Der frühere Reichstags⸗Abgeordnete der Zentrums⸗ 
partei, Erzprieſter Dr. Pohlmann in Heilsberg iſt daſelbſt nach 
kurzer Krankheit geſtorben. Er war am 6. Mai 1829 in Oſtpreußen 

eboren, hatte am Lyceum Hoſianum in Braunsberg ſtudirt und 
5 von 1856—1869 als Privatdozent und Profeſſor an dem⸗ 
ſelben gewirkt. Seitdem bekleidete er die Erzprieſterſtelle in Heils⸗ 
erg. Im Jahre 1866 war er auf dem Kriegsſchauplatze in der 
freiwilligen Krankenpflege thätig und wurde Inhaber des Erin⸗ 
nerungskreuzes für 1866 und Ritter des rothen Ablerordens 

4. Klaſſe. 1867—1873 vertrat er den Wahlkreis Braunsberg⸗Heils⸗ 
berg im norddeutſchen und deutſchen Reichstage und war Mitglied 
des deutſchen Zollparlaments. 


Vermiſchtes. 

f Aus der Reichshauptſtadt. Die Ergebniſſe der Ber⸗ 
liner Volkszählung vom 1. Dezember 1890, welche bisher 
nur nach einer vorläufigen Zuſammenſtellung bekannt waren, ge⸗ 
langen jetzt durch das ſtatiſtiſche Amt der Stadt Berlin zur Ver⸗ 


mann. 7 


öffentlichung. Die Bevölkerung Berlins betrug am 1. Dezember 
v. J. 1 578 794 Perſonen. In den einzelnen een 
ſchwanlte die 9 zwiſchen 57 990 im I. (Berlin, Alt⸗Köln) 
und 158 646 im IV (Obere Friedrichs⸗Vorſtadt und Tempelhofer 
Vorſtadt); die Mont Zunahme gegen 1885 mit 93,67 Proz. zeigte 
der Stadttheil Moabit (93 463 gegen 48 258 Einwohner), es folgt 
der Thiergarten mit 87,7 Proz. Zunahme, dann die nördliche Ro⸗ 
ſenthaler Vorſtadt und die Biitiche Luiſenſtadt jenſeit des Kanals 


mit je 62 Proz.; eine Abnahme trat dagegen im I. und II. Stan⸗ 
desamtsbezirk ein, am ſtärkſten mit — 21,3 Proz. im Ir und Waser. 
erhältniß der Bodenfläche und Waſſer⸗ 


. man das 
läufe zur Einwohnerzahl, jo kamen 1890 nur noch 41 Qm. auf 
den Einwohner, während es 1885 noch 57,5 waren; am ungünſtig⸗ 
ſten iſt dies Verhältniß in der Luiſenſtadt jenſeits des Kanals mit 
17 Qm., am günſtigſten noch auf dem Wedding mit 92 Qm., wo 
noch größere verfügbare Bodenflächen vorhanden ſind. Die Be⸗ 
völkerung wohnte auf 21614 Grundſtücken (722 waren außerdem 
unbewohnt), ſo daß 72,9 Bewohner gegen 66,9 im Jahre 1885 auf 
das Grundſtück kamen: den Grundſtücken entſprechen 27 830 Wohn⸗ 
gebäude, inkl. Buden, Schiffe ꝛc. wurden 30017 Baulichkeiten be⸗ 
wohnt. Betrachtet man die Bevölkerung in ihrer Vertheilung auf 
die Wahlkreiſe, ſo ergiebt ſich für die ſechs Reichstagswahlkreiſe, 
daß 1890 von je 1000 Einwohnern 58 dem I., 86 dem em 
V., 206 dem II., 250 dem IV. und 308 dem IV. angehörten, von 
denen jeder Kreis einen Abgeordneten wählt; in den vier Land⸗ 
tagswahlkreiſen gehörten 207 Einwohner zum IV., 211 zum J., 237 
zum II., 345 zum III. Wahlkreis, doch wählte bier der I. Kreis 3, 
die übrigen je zwei Abgeordnete. Bezüglich des Geſchlechts, Alters 
und Familienſtandes ergiebt ſich, daß 1890 das weibliche Geſchlecht 
zu Gunſten des männlichen etwas zurückgegangen iſt; während 
1885 noch 480 männliche, 520 9 9 Perſonen unter 1000 Ein⸗ 
wohnern ſich befanden, wurden 1890 481 männliche, 519 weibliche 
gezählt. Dem Zivilſtand nach waren 462847 männliche, 459 013 
weibliche Perſonen ledig, 277 874 männliche, 277 429 weibliche ver⸗ 
heirathet, 15 308 männliche, 76 829 weibliche verwittwet, 2284 männ⸗ 
liche, 5188 weibliche geſchieden. Dem Alter nach gehörten u. a. 


h 81217 männliche, 80 686 weibliche in die Geburtsklaſſe 1890/86; 


1800 und früher waren 160 geboren. Die Auszählung der Bevöl⸗ 
kerung nach der Konfeſſion ergab für 1890 1 356.648 Evangeliſche, 
135 031 Römiſch⸗katholiſche, 79286 Juden, 4899 Deutſch⸗katholiſche, 
jo daß bei den Evangeliſchen die Zunahme gegen 1885 18,4 Proz., 
bei den Juden 23,2 Proz., bei den Katholiken 36,1 Proz. betrug. 
Unterſcheidet man die Bevölkerung in geborene Berliner und Aus⸗ 
wärtsgeborene, ſo zeigen erſtere einen ſtetigen Rückgang ſeit 1880; 
während damals unter 1000 Bewohnern noch 434 geborene Berli⸗ 
ner waren, befanden ſich 1885 nur noch 424 und 1890 nur noch 
407 darunter. 5 

„ Wandervögel. Wenngleich das große Heer der euro⸗ 
päiſchen Wandervögel ſich im Allgemeinen in ſeinen Bewegungen 
an die Küſtenländer des afrikaniſchen Feſtlandes hält, eine große 
Anzahl von Arten und Formen nicht über Nordafrika hinaus⸗ 
kommt, ſo giebt es immer noch genug der beſchwingten Wanderer, 


die zu ihrer Winterraſt die Aequatorialländer im tiefſten Ruf 


Innern des Welttheils beſuchen. Das Beobachten dieſer heimath⸗ 
lichen Gäſte, deren ſchlichtes Kleid von dem farbenprangenden der 
afrikaniſchen Vögel ſcharf abſtach, 
ſchäftigungen Emin Paſchas während ſeines Aufenthalts in der 
Aequatorkalprovinz. Das neueſte Heft der „Zoologiſchen Jahr⸗ 
bücher“ bringt darüber einen aus der Station Bukoba datirten 
Bericht des Paſchas, dem Folgendes zu entnehmen iſt: Die Zug⸗ 
ſtraße für europäiſche Vögel hält ſich im Allgemeinen an den 
Verlauf des oberen Nils und die Wanderer vertheilen ſich ge⸗ 
wöhnlich von den Flußrändern aus über das Land, Mond übrigens 
ſo weit ins Innere hinein, daß Emin z. B. in Monbuttu noch 
den Rothſchwanz erlangen konnte. Die Vertheilung der Vögel 
ſelbſt hängt natürlich davon ab, was die betreffenden Länder zur 
Ernährung der Wanderer darbieten, und es iſt ſelbſtverſtändlich, 
daß z. B. große Heuſchreckenſchwärme zahlreiche Vögel anziehen, 
welche die Infekten zur Nahrung verwenden können. So fand Emin 
Cerchneis tinnunculus (eine Falkenart), ſowie die Rohrweihe 
Circus, aeruginosis) ſehr fleißig auf der Heuſchreckengagd. Die 
Ankunftszeit der Wandergäſte beginnt im September und ihr Auf⸗ 
enthalt dauert meiſt bis in den März; natürlich hängen dieſe Ver⸗ 
ee von der Witterung ab. Einer der häufigſten und regel- 
mäßig ten Wintergäſten iſt der oben erwähnte Falke, der gewöhnlich 
in der zweiten Hälfte des Oktober zuerſt vereinzelt, dann aber in 
ganzen Flügen ankommt und bis Ende März im Lande verweilt. 
Die Rauchſchwalben kommen gewöhnlich in großen Schwärmen, 
welche eine bedeutende Anzahl junger, noch nicht völlig ausgefärbter 
a enthalten. Des Tages über in der Steppe, ſchlagen 
ſie ſich Abends zu großen Geſellſchaften zuſammen und nächtigen 
im Schilf an den Flußrändern. Verſchiedene Grasmücken und 
a kommen Ende September und verlaffen im März das 
Land. Von ihnen hört man ebenſo wenig wie von anderen euro⸗ 
päiſchen Vögeln in den Aequatorialländern jemals einen richtigen 
Kean ſie laſſen nur Lockrufe und abgebrochene Laute hören. 
Auch die Nachtigall, die Emin beſonders häufig im Januar 1888 
am Weſtufer des Albert⸗Sees antraf, 


— 


hat er niemals in Afrika 


gehörte zu den Lieblingsbe⸗ Oſtp 


n dem zwiſchen 
deine liegenden 


Fold nach Berlin gebracht worden waren. 
er 
emme, durch 135 e die Staats⸗ 


ortgabe und der erwarteten Rückkehr diejer 
Zeitraum entſtand hier die Geldkl 
bank ſich zur Erhöhung ihres Zinsſatzes bis 8 Prozent für Dar⸗ 
lehen 1 Deponirung von Werthpapieren gezwungen ſah. In 
der oche vom 14. bis 21. Oktober ruſſiſchen Stiles ift der 
Kaſſenbeſtand der Staatsbank von 15%, bis auf 7%, Mill. ge⸗ 
chmolzen und wäre wahrſcheinlich völlig abſorbirt worden, wenn 
die Reichsrentei der Staatsbank nicht 5 Millionen Rubel zuge⸗ 
führt und andere Anſtalten des Finanzminiſterlums nicht mit 6½ 
Millionen Rubel beigelorungen wären. Der letztangeführte Um⸗ 
ſtand gab der Staatsbank die Möglichkeit, in dem angeführten 
1 ſämmtliche geſetzlichen Forderungen des Handels und der 


— 


nduſtrie zu erfüllen. unterliegt keinem Zweifel, ſchreibt das 
zitirte Blatt weiter, daß die Ueberführung von 16 Mill. Rubel 
auf den hieſigen Geldmarkt nicht wirkungslos bleiben wird. 
= m ruſſiſchen Ausfuhrverbot jagt die „Nowoje 
Wremja“, daß ſie die Motive nicht kenne, in Folge welcher gerade 
für den ſtark exportirten Weizen eine Ausnahme gemacht worden 
wäre, und deshalb auch nicht in der Lage wäre, dieſe Ausnahme 
zu erörtern. Im übrigen befürchtet das Blatt, daß trotz des Aus⸗ 
fuhrverbots die Getreidepreiſe in Rußland nach einem kurzen Nieder⸗ 
gange bald wieder durch die Spekulation in die Höhe getrieben 
werden würden, wenn nicht die Regierung wenigſtens durch die 
Anlage kleiner Getreidereſerven der Privatſpekulation gewiſſe 
Schranken ſetzen werde. Die „Moskowskiſa Wiedomoſti“ ſprechen 
ſich 1 für die Nothwendigkeit eines Ausfuhrverbot3 auch 
für Weizen aus. 


Börſen⸗Telegramme 
Berlin, 6 November. Schluß Courſe ots 
ig pr Nov.⸗Dez. . 232 75228 75 


o. April⸗ Mai f — 232 25 
Moggen pr. Nov. . - . .. 223 50 242 25 
bo. . . 288 2 25 
Spiritus (Mach amtlichen Nottrungen. venus 
do. 7er loko 52 80 52 39 
do. 70er November 51 9 51 30 
do. 70er Nov.⸗Dez. 51 80 51 30 i 
do. 70er Mprtl-Mat.. - 52 90 52 40 
bo. 70er Mai⸗Junt 53 10 52 60 
do. 59er lofo 5 72 20 71 70 1 
Not. v. 5, et. 
Konſolid 4% Anl. 105 10ʃ195 20 3 5% Pfandbr 62 — 62 10 
„ 327 97 700 97 70 [Poln. Liguid.⸗Pfdbr 60 — 61 50 
Po. 4% Pfandorf 100 50100 40 jUngar. 4 Goldr. 89 25 89 25 
Poſ.3/½ Pfandbr. — — 94 30 Ungar. ab re 97 — 87 — 
Bol. Akt 8149 601149 40 


an Bi 101 701101 60 Oeſtr. re 

Poſen. Prov. Oblig. 92 10] 92 10 Oeſtr fr. Staatsb 3120 251120 10 

Oeſter. Banknoten. 173 391173 10 Rombarden 5 37 90| 38 10 

Oeſtr. Silberrente 78 60] 78 50 Neue Reichsanleihe — —| — — 
uf. Banknoten 204 — 204 50 Jondsſtimmung 

RAN Boer Pfdbr 92 80 91 60 ſchwach 


r. Südb. E. S. A. 65 25 66 751 Gelſenkirch. Kohlen 146 50146 50 
Mainz Ludwighfdtol09 251109 10 timo: ö 

Marienb. Mlaw.dto 45 10] 46 25 Dux⸗Bodenb. Ciſb A214 20 214 — 
W Rente 87 90 87 50 Elbethalbahn „ „ 90 75 90 


fi4gtonfäint 1880 92 25 91 75 Galizier „ „88 40) 38 50 
dto. zw. Orient. Anl. — — — Schweizer Ctr., „148 10,148 25 
Ni 1% f ib 81 10 . s0.l8tent de B. fe. 25136 — 
Pos. Sprktfabr. BA. — —| — — Distant Kommang. 170 280171 8 
Gruſon Werke 141 — 142 10 Königs⸗ u. Laurah. 105 — 106 25 
Schwarzkopf 211 10211 — ] Bochumer Gußſtahl 113 25114 — 


Marktberichte. 
* Berlin, 6. Nov. [Städtiſcher Zentral⸗ 
viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 


365 Rinder. Es wurden ungefähr ½ zu Montagspreiſen 
verkauft. An Schweinen wurden aufgetrieben: 2340 (dar⸗ 
unter 90 Dänen, 391 Bakonier.) Es wurde etwas unter 
Montagspreiſen ausverkauft. II. und III. 40—51 M., Bakonier 
blieben im Preiſe unverändert, das Geſchäft war rege und 
wurde geräumt. 49—50 M. An Kälbern wurden aufs 
getrieben: 655. Das Geſchäft war ruhig. I. 60—68 M. 
II. 53 bis 59 M., III. 45—52 M. Hammel: 1053. Nicht 
gehandelt. 


* 


ſingen hören. Häufig findet man den Nane namentlich 

im November und Dezember, aber eigenthümlicherweiſe it Emin der Zentral⸗ 

zwar zahlreichen Männchen, jedoch nur wenigen Weibchen be⸗ Sehr wenig Zufuhr. Pre 
Die Rothſchwänze kommen auch im September und blei⸗ ch, flottes Geſ 


egnet. 
ben bis März; gewöhnlich halten fie ſich mit andern europätſchen 
Vögeln zuſammen. Auch der Weißſchwanz (Saxicola oenanthe) 
iſt ein regelmäßiger Winterbeſucher der Aequatorialländer, ebenſo 
der Pirol. Kukuke wurden von Ende Oktober bis in die erſte 
Hälfte des April im ganzen Lande öſtlich und weſtlich vom Nil 
bis an den Albert⸗See hinunter geſammelt, doch waren dieſe Vögel 
ſämmtlich etwas größer, als europäiſche gewöhnlich zu ſein pflegen. 
Den Kukukruf hat Emin nie vernommen. Ein Storch wurde nur 
einmal unter 7 Gr. N. erſchoſſen. Doch ſollen ſich Störche jeden 
Winter unter dieſer Breite einfinden; ſie beſuchen aber die weiter 
ſüdlich gelegenen Landestheile entſchieden nicht. Ende Oktober 
1890 beobachtete Emin am Südufer des Viktoriaſees Störche, 
1 5 aber wohl der in Afrika niſtenden ſüdlichen Form ange⸗ 

rten. 
der vielen ſchwarzen Kinder im Lande niemals geſehen.“ 


Handel und Verkehr. 
pi er das Vermögen der Bankfirma Hirſchfeld & 
Wolff in Berlin iſt heute Vormittag 10%, Uhr der Konkurs er⸗ 
öffnet und der Kaufmann Fiſcher, Alte Jakobſtraße 172, zum Ver⸗ 
walter ernannt worden. Der Chef der Firma, Kommerzienrath 


Anton Wolff, iſt, wie ſchon gemeldet, geſtern Abend unter der An⸗Q 


klage des betrügeriſchen Bankrotts und der Unterſchlagung ver⸗ 
haftet worden. In Bezug auf den Stand der Maſſe meldet man 
uns, daß die Paſſiven auf 7 Millionen ſich belaufen und daß nach 
jetziger Schätzung etwa 30 Prozent in der Maſſe liegen, eine An⸗ 
nahme, die freilich während des Verlaufs der Regulirung ſich leicht 
zum Schlechtern ändern kann, um ſo eher, als Komplikationen 
durch gewiſſe Verbindungen der Firma Hirſchfeld u. Wolff nicht 
ausgeſchloſſen find. Das Haus des Kommerzienrath Wolff in der 
Roonſtraße ſoll unbelaſtet ſein und wird auf 80000) M, geſchätzt. 
** Zur Lage des Geldmarktes in Petersburg ſchreibt 

die dortige „Börſen⸗Zeitung“ Min endes: Aus Berlin werden nach 
ae nunmehr ca. 16 Mtllionen Rubel überführt, die zu 
nfang des Jahres zur Deckung der in Rubelnoten kontrahirten 


„Schwarze Störche“, bemerkt er ſcherzend, „habe ich trotz] 1 


Preiſe un⸗ 
Bei 
es 


Geſchäft ziemlich unverändert. 

ſch. Rindfleiſch Ia 58—62, IIa 50--56, IIIa 35—48, Kalb⸗ 

zei Ia 58—68 M., IIa 35—55, Hammelflelſch 1 50—55, Ila 35—48, 
Schweinefleiſch 46—54 M., Bakonſer do. 48—50 M. p. 50 Kilo. 

Geräuchertes und geſalzenes 5 

Knochen 75—85 M., do. ohne Knochen 90—110 M. 

7 Nie des. ger. 68—72 M., harte 


Eier. omm. Eier mit 6 pCt. Rab. —,.— M., Prima 
Kiſteneler mit 8½ pCt. od. 2 Schock ER Kiſte Rabatt 3,25—3,50 M. 
Durchſchnittswaare do. 2,50 3,00 M. v. Schock. 

Gemüſe. Kartoffeln, Zuckerkartoffeln p. 50 Kilo 4,00 M. 
do. weiße runde 2,50 —3, do. Daberſche 3,50 —3,75 M., Mohrrüben, 
lange, p. 50 Ltr. 1.25 — 1,50 M., junge, p. Bund 0,10—0,15 M., Ra’ 
rotten p. 50 Str. 3—5 M., do. Zwiebeln p. 50 Kilo 450 5 M. 
Kohlrüben p. Schock 2,50 — 2,75, Peterſilie p. Bund 0,20—0,50 M., Sel⸗ 
lerie, groß p. Schock 4,50 —6 M., Gurken, Schlangen⸗ per Schock — 


Butter. Schleſ., pomm. u. poſ. Ia. 114—116 M., do. HN 
Ta. 105—112 M., erinnere Hofbutter 82—98 M., Janddutter 70 b 
90 M., Poln. — M. p. 50 Kilo. ö 


EEE ———(( —[—— —— W — 


ahmes Geflügel geſchlachtet. Enten, junge per Stück 
0801.55 M., alte —,—, Hühner La. p. Stück 1,00—1,30, IIa 
0.500,80 M., junge 0,400.80 M., Tauben 0,25—0,40 M., Puten 
v. % Kilo 0,40—0,50 M., Gänſe per ¼ Kilo 0,57 M. 
Breslau, 6. Nov., 9 Uhr Vormitt. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ſchwach, die 
Stimmung im Allgemeinen blieb feſt. 2 
Wetzen zu befjeren Preiſen gut verkäuflich, per 100 Kilo 
weiße 22,00—22.80— 23,80 M., gelber 21.90—22.70— 23,70 M. — 
Roggen bei ſchwachem Angebot ſehr feſt, bezahlt wurde ver 100 
Kilo netto 23,60 —24,40—24,80 M. — Gerſte in feſter Stimmung, 
per 100 Kilo gelbe 16,00 — 16,50 —17,00 Mark, weiße 17,50 
18,50 M. — Hafer gut verkäuflich, per 100 Kilo 15,20 — 15,90 
bis 16,40 M., feinſter über Notiz bezahlt. — Mais mehr 
Kaufluſt, per 100 Kilo 15,50—16,00— 16.50 M — Exbſen in ſehr 
jeſter Stimmung, per 100 Kilo 18,00 —19,00—20,00 M., Viktoria⸗ 
21.00 22.00 23.50 M. — Bohnen mehr Kaufluſt, p. 100 Kilo 
17,00 —17,50—18,00 M. — Lupinen ſchwach gefragt, p. 100 Kilo 
gelbe 8,00 —8,50—9,00 M., blaue 7,40 — 8,00 8,80 M. — Wicken 


bis wiez mit Viktoria Kinaſt. 


nkleie per 100 Kilogramm 11.60 —12.00 M. — 
— Brennkar⸗ 


Standesamt der Stadt Pojen. 


In der Woche vom 31. Oktober bis 6. November einſchließlich 
wurden gemeldet: 
Aufgebote. 


Arbeiter Andreas Lück mit Nepomucena Morkowska. Schmied 
Julian Werner mit Viktoria Kubeczak. Tiſchler Johann Kucho⸗ 
i Schuhmacher Joſef Gajowiecki mit 
Marie Jakubowska. Barbier Ludwig Deierling mit Stanislawa 
Liſiewicz. Kutſcher Joſef Jankowski mit Franziska Scheja. Kauf⸗ 
mann Leo Korach mit Helene v. Gozdziewska. 

heſchließungen. 

Zigarrenmacher Oskar Winkler mit Anna Juraſchek. Arbeiter 
Roman Konopinski mit Michalina Gipka. Arbeiter elta Sand⸗ 
mann mit Emilie Ranz. Arbeiter Heinrich Kutzner mit Karoline 


x angeboten, per 100 Kilogr. 13,00 bis 14,00 bis 15,00 M. Scheuerke. Schneider Valentin Koztowski mit Sophie Poturalska. 
Ir: Deljaaten 3 erg — Schlaglein ſehr Arbeiter Otto Wittig mit Bertha Riedel. Gepäckträger Martin 
feſt. — Schlagleinſaat per 100 Kilo. 21.0 —2½50 bis Gunſch mit Emma Hundt. Pantoffelmacher Theodor Rakowski mit 
23 M. — Winterraps per 100 Kilo 23,80 —26,50 bis Marie Hoffmann. Eisenbahn -Maſchinenwärter Guſtav Nixdorf mit 
2750 Mark. — Winterrübſen per 100 Kilogramm 23,50 Emma Likowski. Schmied Stanislaus Kasprzak mit Anaſtaſia 
bis 26,30 bis 27,40 Mark. — Hanfiamen ſehr feſt per 100 Pawlowicz. Schuhmachermeiſter Otto Bachmann mit Klara Leh⸗ 


Kilogramm 20.05 bis 21,0 Mark — Rapskuchen ohne Aen⸗ 
derung, per 100 Kilo ſchleſiſche 15,75 bis 16,25 M., fremde 15,25 
bis 15,75 M. — Leinkuchen unverändert, per 100 Kilogr. 
ſchleſiſche 18,25 — 18,75 M., fremde 17,00 18,0% M. — Palm⸗ 
kernkuchen gut verkäuflich, rer 10 Kilo 14,00 —14,50 M. — 
Kleeſamen ſchwacher Umſatz; rother ſehr feſt, per 50 Kilogramm 

40-45-5055 M., weißer gut verkäuflich, p. 50 Kilo 
2535455575 M. — Schwediſcher Kleeſamen ohne 
Angebot. — Mehl ſehr feit, per 100 Kilo inkl. Sack Brutto 
Weizenmehl 00 34,00—34.50 Mark. — Roggen ⸗Hausbacken 37,00 
bis 37,50 Mark. — Roggen ⸗Futtermebl ver 100 Kilo 13,60 bis 


mann. Portier Alexander Paczkowski mit Stanislawa Zajaczek. 
Kaufmann Mendel Dawidowicz mit Eugenie Herrnſtadt. Barbier 
Joſeph Dlugiewicz mit Wittwe Ida Knispel, geb. Borde. Poſt⸗ 
hilfsbote Valentin Sobkowiak mit Marie Soboeinska. Poſtſchaffner 
Ernſt Friede mit Wittwe Pauline Thienel, geb. Pannewitz. Barbier 
Auguſt Gebhard mit Wittwe Pauline Henſchel, geb. Fiſcher. Kauf⸗ 
mann Oskar Kaiſer mit Jenny Fiſcher. Schuhmacher Theodor 
Nowacki mit Viktoria Görna. Schuhmacher Kaſimir Sejkowski 
mit Viktoria Mizera. 


Geburten. | 
Ein Sohn: Arbeiter Franz Bogdanowicz. Schneidermeiſter 


Kaspar Ruſchin. Malermeiſter Franz Burſztynowicz. Unvereh. 
. J. T. Fleiſcher Leo Kreglewski. Kupferſchmied Wladislaus 
San Tiſchler Andreas 13 Friſeur Johann Chlu⸗ 
dzinskl. Regierungs⸗Bureaudiätar Max Gutſche. Maſchinenſchloſſer 
dmund Tomicki. Kaufmann Bronislaus Kalinowski. Arbeiter 
oſef Andrzejewski. Schuhmacher Ludwig Mehr. Deſtillateur 
ilhelm Ludwig. Lokomotivheizer Paul Wendiſch. Schuhmacher 
Michael Szalkowski. Arbeiter Stanislaus Winkler. Arbeiter Peter 
Matuſzak. Tiſchler Vincent Beichler. Fleiſcher Hermann Buſſe. 
Schmied Joſef Kowalski. Fleiſchermeiſter Alexander Paluſzkiewicz. 
Arbeiter Anton Bocian. Sattler Sylveſter Konarski. Lokomotiv⸗ 
heizer Guſtavr Steinhöfel. Schuhmachermeiſter Michael Rewers. 
Eine Tochter: Oberaufſeher Franz Kramaſchke. Maurer 
Johann Haaſe. Schuhmacher Hermann Moritz. Kutſcher Johann 
Frackowiak. Unvereh. L. S. R. Z. Droſchkenkutſcher Joſef Fabis. 
Kellner Andreas Barton. Schuhmacher Franz Sliwinski. Arbeiter 
Adalbert Hologa. Tiſchler Thomas Grzeskiewicz. Schloſſer Vincent 
Lukomski. Arbeiter Ludwig Tomaſzewski. Maurer Julius Bredow. 
Maurer Ernſt Hähniſch. Arbeiter Joſef Glowacki. Schmied Johann 
Wieruſzewski. Schuhmacher Vincent Michalski. Bäcker Nikodemus 
Radziſzewski. 
Sterbefälle. 


Fleiſcher Karl Conrad 45 J. Stephanie Andrzejewska 3 Mon. 
Handelsmann Michael Heymann 78 J. Unvereh. Klara Hanſch⸗ 
mann 35 J. Agnes Bauer 7 Wochen. Stanislawa Fabes 13 Std. 

oſef Wofciechowski 9 Mon. Johann Gaſinski 3 I. Stanislaus 
mulkowski 2 J. Frau Roſalie Rogacka 41 J. Schmied Wla⸗ 
dislaus Witkowski 30 J. Paul Gros 8 Mon Viktualienhändler 
Andreas Lulczyk 35 J. Unvereh. Emilie Schmidchen 25 J. 
Sattlermeiſter und Wagenbauer Valentin Szezepanski 83 J. 
Schneider Adalbert Talaga 37 J. Wittwe Hannchen Tworogger 
65 J. Bronislaus Riß 6 Wochen. Franz Dudek 1 J. Anna 
Rummler 8 J. Marian Wieczorkiewicz 2 J. Johann Ruſieckt 
12 J. Bronislaus Plonczynski 12 T. Stanislawa Plonczynska 
12 T. Frau Bertha Maxcus 56 J. Wanda Weichmann 4 J. 
Unvereh. Marie Lange 71 J. Leo Thiem 5 T. 


Zwangs verſteigerung. 


m Wege der Zwangs voll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grun a 
von Gneſen, Band 19, Blatt Nr. 
190 auf 1 
meiſters ipp ) e 
ran und in Gnejen in der 


riedrichſtraße Nr. 734 belegene 
niet Gneſen Nr. 734 am 
8. Januar 1892, 
Vormittags 9 Uhr, 
dem unterzeichneten Gerichte 
ge Gerichtsſtelle — im Zim⸗ 
mer Nr. 15 verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt nach 1150 
Mark Nutzungswerth zur Ge— 
bäudeſteuer veranlagt. 
Gneſen, am 31. Oktober 1891. 


* * U m 2 U 
säniplihes Yntögericht. 
m Sonnabend, den 7. d. M., 
Vorm. 10 Uhr, werde ich im 
Pfandlokale der Gerichts⸗Vollz. 
1 Repoſitorium, 


ine A iterari 
eine ne nzahl literariſche 


I „ 
zwangsweiſe verſteigern. 15843 
Kajet, Gerichtsvollzieher. 


Auktion. 
Montag, den 9. Nov. d. J., 
Vorm. 9%, Uhr, werde ich im 
Pfandlokale d. Gerichtsvollzieher: 
mehrere Pelze, Kleiderſpinde, 
Tiſche, Stühle, Schreibſekretäre, 
dene cg. 100 Flaſchen verſchie⸗ 
ſowie Weine u. a. 15848 
egen Baarzahlung meiſtbietend 
öffentlich verſteigern. 
Dieſe Auktion findet beſtimmt 


att. 
i Biesiadowski, 


Gerichtsvollzieher in Poſen. 


Verkaufe « Verpachtungen!? 


Dominium Schokken 
(Poſt) hat zu verkaufen: 
1. Eine zu acht Pferden 


Deeſchmaſchint 


mit Goepel, in gutem 
Zuſtande. 


2. Einen faſt neuen ele- 


ganten 15750 
Jagdwagen. 


3. Einen ſtarken 


Trakehner Heng, 
Rappe, 5, 12 Jahr. 
4. Paar braune, elegante 


5jährige 


Kutſchpferde, 
6%, Wallach u. Stute. 
5. Fünfunddreißig Stück 


Maſtvieh, 


- 2: und Zjährig. 


Hausgrundſtücke 


in beiter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 15569 


Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8, Poſen. 


Erſte deutſche 
Cognac Brennerei 


S. Schömann, 
Köln a. Rh., Kaiſer Wilhelm⸗ 
Ring 2. 11907 


(Gegründet 1869.) 
12 mal preisgekrönt und 
prämiirt 7 
empfiehlt ihre 


Cognacs, 


welche genau nach Geſchmack u. 
Aroma der franzöſiſchen Cognacs 
hergeſtellt, 
kaum die Hälfte des 
reifes 

für dieſe vollſtändig Erſatz bieten 
Auswärtige Vertretungen mit 

Ja. Referenzen geſucht. 11907 


* * 
lyoerin-Gold-Gream-Neile 
v. Bergmann & Co. in Radebeul⸗ 

5 Dresden, 12028 
die beſte Seife, um einen zarten 
weißen Teint zu erhalten; Mütter, 
welche ihren Kindern einen schönen 
Teint verschaffen wollen, ſollen ſich 
nur dieſer Seife bedienen. à Packet 
3 St. 50 Pf. bei R. Barcikowski, 
S. Otocki & Co. u. Jasinski & Otynski. 


vr tberaſchen) 2 


iſt die Wirkung gegen Sommer- 
sprossen und Hautunreinigkeiten 


um 


beim täglichen Gebrauch der 12049 


Smann's 
Lilienmilch⸗Seife. 
Echt à St. 30 u. 50 Pf. bei J. 
Szymanski, Apoth., Breslauerſtr.31. 
— Möbeinwein 12067 
Weißwein, flaſchenreif, rein, 
50 


vorzüglicher Tiſchwein à 50, 60, 
75, 90 Pf. per Liter. Man der⸗ 
lange koſtenfreies oſtprobe 


rt a. M. 


In einer Nacht 


wird Linderung gebracht! 
Alle Unreinigkeiten der Haut 
als: Flechten, Sommerſproſ⸗ 
ſen, Ausſchläge jeglicher Art, 
übelriechenden Schweißt, be- 
ſeitigt ſofort die 15335 


Carbol-Theer-Schwefel- 
Seife 


(Stück 50 Pfg.) 
von Leonhardt & Krüger, Dresden. 
In Poſen zu haben bei R. 
Barcikowski, Jasinski & Otynski, 
Max Levy, M. Pursch, Otto Muth- 
schall, J. Schmalz. 


Geſchlachtete Gänſe 


und Enten, ſowie Gänſeklein, 
geſpickte Haſen, Rehe, ganz 
und zerlegt, täglich friſch zu haben 
bei Carl Thiel, Breiteſtr. 23 


Annahme von offenen u. geschlossenen Depots; 
von Baardepositen zur Verzinsung; 
Vermittelung von An- und Verkäufen 

sämmtlicher Werthpapiere; 
Regelung landschaftlicher Beleihungen und 
Convertirungen; 
Einlösung sämmtlicher fälligen Coupons. 


Posener Landschaftl. Darlehnskasse 


Geſchäfts⸗Eröffnung. 
Am heutigen Tage eröffne ich 158163 
Breslauerſtraße 40, - ,. 
in dem „ Hauſe, eee. 
kin Fleiſch⸗ u. Wurſtwaaren⸗Geſchäft 


und empfehle daſſelbe dem Wohlwollen des geehrten Pu⸗ 
blikums, indem ich verſichere, nur gute und ſchmackhafte 


Waare zu führen. 
Carl Sturm jun. 


a: 


Glühlampen, 
Fassungen, Ausschalter, Kohlenstifte 
und 
sämmtliche Bedarfs- 
Artikel 
fur 


elektrische führt 


elektrische 


Uebertragungsanlagen 


in jedem Umfange aus, 


bietet Winter und Sommer bequemste 
und billigste Gelegenh. zu rationellen 


Luft- und 
2 Wasserkuren W 
Pension (2.50 M.) f. Erholungsuch. Nerv. pp. Pros p. fr. 
Winterheim für Damen und Herren in der Pension der 
Kuranstalt. — Gesellig-gemüthlicher Auf- 
enthalt, gute Verpflegung, billige Preise. — Prospekte fr. [15615 


/ DALLMANNS KOLA- 


- bestes Mittel gegen Migräne, Kopfgioht u. 
Pastillen Joden Kopfschmerz, auch d. durch körper- Kolawein 
che u. geistige Ueberanstrengung, gesell- 
Schachtel M. I schaftliche ee entstand. Berähigt Flasche M. 1,75 
den Menschen, grösste Strapazen mit Leichtigkeit zu ertragen, deshalb besonders 
Offizieren, Jägern, Sportsmen zu 1 Hur in Apotheken erhältl., ev. direkt 
durch Fabrik chem.-pharm. Präp. DALLMANN & Co., Gummersbach (Rheinl.) 


Unüber⸗ 
troffen 


beſtes ärztlich em⸗ 
A pfohlenes Linde: 
rungsmittel bei 


5 Nur ächt in ver⸗ 
n ſchloſſenen mit mei: 
ner Etiquette und 
Schutzmarke ver⸗ 
ſehenen Flaſchen 
à 50 und 100 Pfg. 
Vorräthig bei Herrn 
Paul Wolff, Wilhelmsplatz 3, 
oſen. 

Loſe verkaufter Saft iſt nicht 
von mir und übernehme ich für 
deſſen Reinheit und Güte keine 
Garantie. 15527 

J. H. Merkel, Leipzig. 


Damen» u. Mädchenhüte 
in größter Auswahl, 
zu Preiſen ohne Konkurrenz, 
Trauerhüte ſtets vorräthig. 
Emma Müller, 
15740 Friedrichitr. 2, 


Mentholin, 


15381 Schnupfenmittel, 
in Doſen à 25 Pfg. und 50 Pfg. 
Rothe Apotheke, Markt 37. 


Thee'n 
diesjähriger Ernte, fein und 
kräftig schmeck. Souchong 
und Staubthee’n, Arac, Rum, 


Cognac, Bordeaux und Un- 
garweine empfiehlt 15411 


W. Becker, 


Wiumelmsplatz 14. 


1 


im Landschaftsgebäude. 15890 


* 
vernachlässigt, sie zu bekämpfen. Wer 
an Bega h (Auszehrung), 
Ast. a(Athemnoth),Luftröhren- 

Tr. Spitzenaffectionen, 


Liebenb . 
ist. — Wer sich vorher über die gross- 
A und 1 Erfolge 
Aeusgerungen und Empfehlungen, über 
die dem Importeur gewordenen Aus- 
Gaselbet ratte die über Pflanze 
handelnde Broschüre. (dh) D 
Toto 
Fette ng 
Gänſe auch Enten, alles ſauber 
gereinigt, zu ſedem beliebigen 
Preiſe, Gänſeklein und Lebern, 
auch Gänſebraten zu jeder Tages: 
zeit empfiehlt 


Eduard Reppich, 


15837 Sapiehaplatz 11. 


9 Wer keine Badeeinrichtung 


hat, verlange gratis den Preis⸗ 
Cour v. L. Weyl, Berlin W. 4 


Fabrik heisbarer Badeſtühle, mm 


Das iſt doch nicht die alte Uni⸗ 
form Johann! — Zu Befehl, Herr 
Lieutenant, is ſich wieder ſehre 
ſchmuck mit Benzolinar geworden. 

Benzolinar it das Beſte 
aller Fleckenmittel, entfernt alle 
Flecken aus Tuch, Seide, Sammt, 
Gaze ꝛc., reinigt Gold, Silber, 
Elfenbein ꝛc. In allen bess. Drogen- 
u. Parfümerien-Handl. in Orig. Fl. 
zu J0 PT u. IM. Chemische 
Fabrik Withelm Roloff, Leipzig. 12829 


Eingeſandt. 
Alwin Zſchieſche, Leipzig, 


U 1} * 

iluitr. Briefmarken⸗Albun, 
XII. Auflage 1892, iſt ſoeben er⸗ 
ſchienen Zu beziehen durch alle 
Buchhandlungen. Ueber 100 000 
Exemplare verkauft! Echte Brief⸗ 
marken billigſt. Katalog 75 Pf. 
Preis Courant gratis. 


Petroleum⸗, Oel-, 
Schmier⸗, Theerfäſfer 


kauft zu höchſtenCaſſapreiſen 1.879 


. oldschmidt, Sr 4 


Man hustet 


micht mehr bei dem Gebrauch von 
Walther's Honig-Zwiebelbonbons, Erfolg 
sicher, Geschmack — Wirkung 
grossartig, im Gebrauch bilſigst. 


® In Packeten à 16. 25 u. 50 Pfr. 
bei J. Schmalz. Friedrichstr. 25. 


Waſſerſucht⸗, 


PEPE Er TE 
Aſthma⸗, Nieren- u. Verfet⸗ 
tungskranke erhalten auf Grund 
einer vielfach bewährten und 
ärztlicherſeits erprobten Me⸗ 
thode Rath und Hülfe. Man 
verlange Brochure gratis und 
franco von 15149 
Friedrich Meyer, 
Münſter i. 28. 


55. werhesserte Auflage. 


Die Selbsthilfe, | 


rener Ratbgeber für junge und alte Ber 


die ſich geſcwächt fühlen. Es lefe es 


on 
ade der an Nervofität, Herzflopien, 


Kerdauungsbeſchwerd am erben 
eidel, ſeine aufrichti —— bilft ahr 
ch vielen Ti en zur desun 
Kraft. — Gegen Einfenbung won 2 Nl. 
u Briefmarten zu bezieven von Dr. . 
Urnst. Wien, Gisele 


15802 


5 L transeNr. 11. 
rd in Couvert verſchloſſen üderſchickt! ]! 


Santfrantheiten, 8 


Syphilis, Geichlechtd:, Ner⸗ 
venl., Schwäche beh gründlich. 
Auswärtige brieflich (diskret). 
Dr. Fodor, Berlin. Leipzigerſtr. 96. 
PPC EEE 
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M _  Gasmotoren-Fabrik Deutz, Köln-Deutz. 
4 an Wilhelmsplatz 18 b. ede a e pe 


1 WE” Otto’s neuer Motor fernen 


. ind i Etage 5 H . 
egender und stehender Anordnung 11 ut „ee Be et ſpr. hefäh. auch ſelbſtänd 


11 
für Steinkohlengas, Oelgas reneratorgas, Wasse gas, Benzin und Petroleum. |) ioiert au pers.. Seeger der Ph ch bein, an Kate 


N pe 5 c Wirthin ſein muß, w. z. 1. Apri 
Prämiirt mit mehr als 100 Medaillen und 35 Diplomen. 3. Etage 2 Zimmer u. Kuche vom 92 für ein ee Rh 


mar k. J. d ei äu⸗ 
37 500 Maschinen mit 150000 Pferdekr. in Betrieb. || une der Pen Sprit F. . | Bat 800--000 l u. Fe Station 


Näheres beim Hausverwalter | Meld. m. Abſchr. d. Zeugn und 
MER” Unabhängig vom Vorhandensein einer Gasanstalt EU 


78Lebensl., die nicht zurückgeſch. 
Wilhelmsplab 18, 15278 werder, nimmt die Exp. d. Big, 


ind Walliſchei 6 unter H. A. 386 entgegen. 18386 
— re if 

iR Otto’s neuer Benzin-Motor. iſt der Laden nebſt Wohnung, in | Geſucht z. 1. Aprıl 92 ein tuptiger 
Billige, durchaus zuverlässige und absolut ungefährliche Betriebskraft. welchem ſeit 25 Jahren das ine EN ev., Rn 
8 Cigarren-Geſchäft von Hexrn ektor, unterm rinzipal. 

Ottos neuer Petroleum- Motor Ghonacti (früher Nowatowäti) | Pedale 450 W. u. fr. Station 


zum Betriebe mit gewöhnlichem Lampen-Petroleum ohne Beimischung von Benzin. mit gutem Erfolg betrieben wurde, 


5 fi exkl. Wäſche. Zeugniß⸗Abſchr. u. 
= Otto’s neuer Motor in Verbindung mit Generatar-Gasapparaten vom 1. Jannar 1892 zu verm. 


Lebenslauf beförd. d. Exp. d. Z. 
7 15387 


Billigste Betriebskraft für die Gros-Industrie. mA Näheres Neueſtr. 1. 15751 unter I. I. 87. 15387 
Bei Motoren von 8 und mehr Pferdekraft wird ein Brennstoffverbrauch von höchstens 1 Kilo Kohle pro Stunde Möbl. Part.⸗Zimmer, ſep. DER” Volontair TR 
und Pferdekr. eff. garantirt. Eing., ſofort zu vermiethen. 1 2 

Prospecte, Kostenanschläge, Zeugnisse und Verzeichnisse von in Betrieb befindlichen Motoren gratis und franco. Schützenſtr. 19 rechts. findet per bald oder l. Dezember 

Auf der 1891 r gewerblichen Maschinen-Ausstellung zu Strassburg i. E., welche von 10 der bedeutendsten Gasmotoren- SSC Stellung bei 15815 
Fabriken beschickt worden war, wurde allein der Gasmotoren-Fabrik Deutz in Köln-Deutz die höchste Auszeichnung, Ein möblirtes Zimmer Goldstein & Ucko 
nämlich : die Goldene Medaille mit dem Diplom erster Klasse für vorzügliche Konstruktion und Ausführung von nebſt Koſt für 45 M. monatlich. ’ 

Gas-, Benzin- und Petroleum-Motören von den Preisrichtern zuerkannt. Zuſchriften unter A. H. poſt. Herren⸗Confeetion er gros 


lagernd Poſen. 15818 & en detai 


Wir ſehen uns veranlaßt, hierdurch bekannt zu geben, daß wir die 
von unſerer Clientele zur Beſorgung der neuen Stücke und Coupons⸗ 


Bogen erhaltenen 
Italieniſchen 
5% Nenten- Obligationen 


im Geſammtbetrage von u 


Frs. 2,581,900 


ſ. Zt. dem Bankhauſe 8. Bleichröder in Berlin eingereicht haben und 
die neuen Appoints in kurzer Zeit zurückerhalten werden. 
Eine heute von genannter Firma eingegangene Beſtätigung darüber 


liegt bei uns im Original zur Einſicht. 


irschfeld & Wolff. 


hält jed. Stellenfuchende fo. Ein ſehr tüchtiger ſelbſtändiger „ee er 3 f 1 Einen Lehrling F 
UAmſonſt ard esel Verlan · * Sch b ſofort verlangt in ( 7 k R 
General- Firfen Hage. Berit 1. Verkäufer Schriftſetzer vir Deuce der Krellz⸗Zeikung. nit guter and dle Hoher Verdienst 
Ein junger, flinker flink er für ein. größeres Cigarren⸗ Durchſchnittsverdienſt 45 bis 50 Mark pro Woche. Kolonial⸗ u. Eiſenwaarengeſchäft. me redegewandte Herren aus 
22 J ger, | a lan F. Heinicke, Berlin, Königgrätzerſtraße 15. H. Levysohn, Janowitz. n ann a ng 
| if 5 1 15 — ! — a—— v — 22 . — — —————— durchaus anständige Weise 
Schriftſetzer Wich 1 Sener Bei 171 ie Zwei tüchtige 15809 \ 1 5 Einkommen bedeutend und 
findet zum 15. November ange- Michaelis Oelsner, Markt 100. Accid a . dauernd vergrössern. — Keine 
nehme und dauernde Kondition] Für mein Colonial⸗ u. Eiſen⸗ cci enzſetzer 7 Eine kraftige, 5 u Loose. Adressen unter Z. 9816 
in der Buchdruckerei von 15828 kurzwaaren⸗Geſchäft juche ich zum | für Berlin zu tarifmäßigem Lohn Tüchtige Br Arbeiterin n Rudolf Mosse, Köln. 15472 
F. Zuchhold, Jaſtrow, Weſtpr. baldigen Antritt einen ſoliden und dauernder Stellung werden 1 findet ſofort Stellung. FFP 
Offerten umgehend erbeten tüchti en Commis. 15814 für ſofort gefucht. Näheres bei S Ti f E er und findet ſofor ® 
Be . —Schmiegel. G. E. Kuvpi. D. Goldberg, Papierhandlung, Rol E A ot eke, Markt 37. > es 
Schrifiſezer Fun tihtigen ehe Al n 
g u 12 2 
bei ae. Du 51 1 5 ae Müller, Fier, Suche für mein Tolontal⸗, Maſchineumſtr. F g 
e e endend e Mulius Hotel. Deſtillattons und Eigarrenge werden auf Grund der Be⸗ Als Plätterin 
An ſchäft per ſofort einen tüchtigen 5 i N 
in Dresden, Langeſtr. 23. Wir ſuchen einen und ſoliden 15718 ſtimmungen des Tarifs von in u. außer dem Hauſe empf. ſich 


— Für mein Deſtillations⸗ 2 717 2 1890 ucht. G älli 2 1572 Kaluzewiez, Zagorze 2 III. 
Geschäft uche ich einen 1571 Lokomotivführer jungen Mann. Spee an W. eden. Gin „F Sache der Reulabr Stellung 
zehrüng, e e ee e Shrfſtherthrüug "Tester. 
ahn, Antritt na ereinkunft. der beider Landessprachen mäch⸗ „ ‚ ch., 15 Ja d. P 
7 Stellung dauernd. Bewerbungen tig iſt. . ach erbeten. 15797 Nat gabe Seh dieſer Zeit 

n 


Sohn achtbarer Eltern, zum mög⸗ z riften d N in kann ſofort eintreten in der terwirt 5 
lichſt 6. Hir schfi Id In len Sahreı b E. London Nachfl., 6 ana 10 Hoſbuchöruckerei W. Decker & Co. gt du it. e 8 Qaire 
95 i . . ? orzü e ſtehen zu 

. Hirschfeſd, 1 Inh.: M. Glücksmann, tes lauer Puchdruckereibeſtter. (A. Büste) Seite Uf 25 an ben IEOET uc 


Poſt und Halteſtelle der Bahn⸗ 


Mogilno. 
beate Fare Ton. EEE 


— Druck und Verlag der Hofbuchdru ckerel von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Boten. 


EEE N auf der königl. Dom. (3heim 
ö een 5 


bei Zerkow. 


Dampſſabrig nil AEiqueure, 
horn. 


DM 


